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Peter Hauk, Minister für Ernährung, Ländlichen Raum

und Verbraucherschutz, Baden-Württemberg

»Ein unverzichtbarer Teil der Holzkette«

Liebe Leserinnen und Leser,

das „Holz-Zentralblatt“ kann dieses

Jahr auf 150 Jahre Geschichte im Clus-

ter Forst und Holz zurückblicken. Die

Zeitung hat viele Entwicklungen beglei-

tet und für ihre Leser und Leserinnen

sichtbar und verständlich gemacht.

Nachrichten aus Politik und Verbands-

wesen, Marktbe-

richte, Reportagen

aus Unternehmen,

Veranstaltungsbe-

richte oder detail-

lierte Beschreibun-

gen neuer techni-

scher Anlagen, all

das zeugt bis heute

von dem Bestre-

ben, umfassend

rund um unsere

wunderbare Res-

source Holz zu in-

formieren. Dabei

die ganze Wert-

schöpfungskette

vom Wald über die

verschiedenen Be-

reiche der Holzin-

dustrie bis hin zur

Möbelfertigung

ebenso wie wissen-

schaftliche Projek-

te abzubilden, hebt

den Titel deutlich

von anderen Publi-

kationen ab.

Schon für manche

wissenschaftliche

Arbeit und manche

Jubiläumsveran-

staltung hat sich

der Archivbestand

des „Holz-Zentralblatts“ als ausge-

zeichnete Quelle erwiesen. Das zeigt

die Verlässlichkeit der Informationen,

die mit Sachverstand aufbereitet und

verbreitet werden. Und dieser Sachver-

stand macht die Redaktion zu einem

Ansprechpartner, ihre Mitglieder zu

gern gesehenen Teilnehmern bei fachli-

chen Veranstaltungen oder Betriebsbe-

sichtigungen. Die Qualität, aus der im-

mer weiter wachsenden Menge von ver-

fügbaren Informationen das für die

Branche Interessante und Hilfreiche

auszuwählen und einzuordnen, wird

auch in Zukunft wichtig bleiben.

Maßnahmen zur Eindämmung des

Klimawandels und seiner Folgen, der

erforderliche Waldumbau, das nachhal-

tige und klimabedeutende Bauen mit

Holz oder die energetische Nutzung

von Holz – das sind aktuelle Themen,

die auch unser Haus beschäftigen und

zu denen die Berichterstattung im

„Holz-Zentralblatt“ Klärendes beiträgt.

Der Anspruch einer faktenbasierten

und unvoreingenommenen Berichter-

stattung trägt in Zeiten ideologisch auf-

geladener Diskussionen über Umwelt-

und Klimaschutz und der daraus folgen-

den Konsequenzen für die Waldbewirt-

schaftung und die Waldpolitik zur Ver-

sachlichung bei.

Für vernünftige Handlungsansätze,

wie wir sie zum Beispiel mit der Holz-

bau-Offensive oder dem Technikum

Laubholz Baden-Württemberg verfol-

gen, ist das ein wichtiger Aspekt. Denn

Zusammenhänge hinsichtlich Waldnut-

zung, Holzverwendung und deren Wir-

kungen auf Klima und Umwelt sind

nicht einfach zu vermitteln. Um unser

Ziel der Klimaneutralität in Baden-

Württemberg bis zum Jahr 2040 zu er-

reichen, werden wir die Holzbau-Offen-

sive engagiert weiterentwickeln. Einiges

wurde seit ihrem Beginn 2018 schon er-

reicht. So wird mittlerweile rund die

Hälfte der Landesbauten in Baden-

Württemberg in Holzbauweise errich-

tet, gemeinsam mit der Architekten-

und Ingenieurkammer sind bislang über

24 000 Personen in der Bildungsoffensi-

ve „Auf Holz Bauen“ für den Holzbau

weitergebildet worden, wir haben sechs

Stiftungsprofessu-

ren zum Holzbau

initiiert und unter-

stützt, wir fördern

Forschungsprojek-

te zum Einsatz von

Laubholz im Bau-

wesen und haben

mit dem Techni-

kum Laubholz ei-

ne Institution ge-

schaffen, die For-

schung für neue

Laubholzverwen-

dungen und deren

wirtschaftliche

Umsetzung in Ein-

klang bringt. Das

Land arbeitet in

der Holzbau-Of-

fensive weiter an

der Etablierung ei-

ner Kreislaufwirt-

schaft und ist Mo-

dellregion für die

verstärkte langfris-

tige Kohlenstoff-

speicherung im

holzbasierten Pro-

duktspeicher.

Die Wirkung des

„Holz-Zentral-

blatts“ beschränkt

sich aber nicht auf

das Fachliche: Noch immer können

sich viele im Cluster Forst und Holz mit

dieser Zeitung identifizieren, sie gehört

einfach mit dazu. Die Würdigung des-

sen, was Menschen und Unternehmen

in ihrem jeweiligen Bereich erreicht ha-

ben, ihres Engagements und ihrer Le-

bensleistung, haben die Zeitung über

Jahrzehnte zu einem unentbehrlichen

Teil der Branche gemacht. Die Redakti-

on berichtet für die Branche, nicht nur

über sie.

In diesem Sinne wünsche ich mir für

das „Holz-Zentralblatt“ auch in Zu-

kunft das richtige redaktionelle Gespür

und für die Zukunft zahlreiche Leserin-

nen und Leser.

Peter Hauk, MdL

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe

Leserinnen und Leser des „Holz-Zen-

tralblatts“,

im Namen der gesamten deutschen

Forstwirtschaft gratuliere ich zum 150.

Jubiläum des „Holz-Zentralblatts“. Es

ist bemerkenswert, dass sich das „Holz-

Zentralblatt“ über einen Zeitraum von

150 Jahren als zentrales Medium der

Holz- und Forstwirtschaft etabliert hat.

Dies belegt die Relevanz des Mediums

ebenso wie die kontinuierliche Weiter-

entwicklung in einer Branche, die

durch Wandel und Herausforderungen

geprägt ist.

Meine persönliche Perspektive auf

das „Holz-Zentralblatt“ ist sehr vielfäl-

tig. In der Regel lese ich die Inhalte mit

großem Interesse, zuweilen verfasse ich

auch selbst Beiträge. In regelmäßigen

Abständen wird sowohl über meine

Ausführungen oder Positionen und

Veranstaltungen unseres Dachverbands

berichtet. Doch egal auf welche Weise

wir auftauchen, die stets sachliche und

souveräne Berichterstattung des „Holz-

Zentralblatts“ bietet einen großen

Mehrwert für die Forstbranche.

Ich danke dem gesamten Redaktions-

team für die engagierte Arbeit und wün-

sche für die kommenden 150 Jahre wei-

terhin viel Erfolg. Gemeinsam müssen

wir uns für eine Stärkung der multi-

Grußwort von Georg Schirmbeck,

Präsident des Deutschen Forstwirtschaftsrats

»Hohe Relevanz für die
Branche seit 150 Jahren«

funktionalen Forstwirtschaft und des

Clusters Forst und Holz einsetzen.

Dann können wir die vielfältigen Leis-

tungen der Wälder für Mensch und Na-

tur bewahren.

Glück auf!

Georg Schirmbeck

Das „Holz-Zentralblatt“ ist seit 150 Jah-

ren ein verlässlicher Begleiter für die

Betriebe der Holz- und Forstwirtschaft.

Heute ist es das einzige deutsche Fach-

blatt, das die gesamte Wertschöpfungs-

kette Holz beleuchtet – vom Rohholz

über die Weiterverarbeitung zu den

Endprodukten bis zum Recycling. Des-

halb bietet das „Holz-Zentralblatt“ für

die Betriebe des Clusters Forst und

Holz sowie für den Deutschen Holz-

wirtschaftsrat mit seinen 15 Mitglieds-

verbänden ein unersetzliches Aus-

tauschforum. Auch Politiker auf allen

Ebenen wissen das Blatt zu schätzen:

Hier erfahren sie, was unsere Branche

bewegt.

Wer die Zeitschrift aufschlägt, be-

merkt sofort den Erfolgsfaktor des

„Holz-Zentralblatts“: Die Artikel fokus-

sieren sich auf die wesentlichen Mel-

dungen. Das Redaktionsteam mit sei-

nem exzellenten forstwissenschaftli-

chen und ingenieurstechnischen Hin-

tergrund versteht genau, welche Infor-

mationen die Branche benötigt und be-

reitet alle Meldungen präzise und fun-

diert auf.

Und dennoch ist es alles andere als

selbstverständlich, dass das „Holz-Zen-

tralblatt“ bis heute überdauert hat. Der

nachhaltige Erfolg mag nicht zuletzt da-

ran liegen, dass die Zeitschrift ebenso

wie die meisten Betriebe der Forst- und

Erwin Taglieber, Präsident des Deutschen Holzwirtschaftsrats (DHWR)

»Fachlich fundierte Berichterstattung«

Holzwirtschaft familiengeführt wird.

Hier wie dort versteht man sich auf eine

nachhaltige Unternehmensführung, die

sich nicht auf den schnellen Erfolg, son-

dern auf das langfristige Wachstum über

mehrere Generationen konzentriert.

Claudia Weinbrenner-Seibt führt den

Verlag nun in vierter Generation. Im

Namen des Deutschen Holzwirtschafts-

rates und seiner Mitgliedsverbände gra-

tuliere ich herzlich zu diesem Erfolg

und wünsche dem „Holz-Zentralblatt“

auch in Zukunft stets nachhaltiges

Wachstum. Erwin Taglieber

Grußwort von Claudia Weinbrenner-Seibt,

Verlegerin, Herausgeberin und Geschäftsführende

Gesellschafterin des DRW-Verlags

Liebe Leserinnen und Leser,

im November 1874 – in einer

Zeit, als noch Otto von Bis-

marck Reichskanzler und gleich-

zeitig einer der großen Waldbe-

sitzer Deutschlands war – er-

schien mit einer ersten Ausgabe

das „Centralblatt des deutschen

Holzhandels“. Dies war die Ge-

burtsstunde des heutigen „Holz-

Zentralblatts“. Die Titel-Umbe-

nennung erfolgte 1928. Im Un-

tertitel charakterisierte sich die

Zeitschrift als „Das Fachorgan

für Sägeindustrie, Holzhandel

und Holzverarbeitung – Zeit-

schrift für die gesamten Interes-

sen der Holz- und Forstwirt-

schaft“. Und diesen Weg verfol-

gen wir mit Leidenschaft bis

heute. Mit einer engagierten Re-

daktion, die sich zuverlässig und

unabhängig einer sachlichen

Branchenberichterstattung ver-

schrieben hat.

Holz wird in vielen Bereichen

des Lebens eingesetzt. Ob als

Brennstoff, im Schalungs- oder

im Holzbau oder als filigrane In-

tarsie in einem Möbel, die Ver-

wendung von Holz ist so vielfältig

wie bei keinem anderen Werk-

stoff. Holz hat seine eigene

Schönheit und Ästhetik, in jeder

denkbaren Erscheinungsform.

Vom hölzernen Kochlöffel bis

hin zum Niedrigenergie-Holz-

haus.

Holz ist (unser) Leben.

Unsere Vergangenheit kennen

wir, unsere Gegenwart leben wir

– und die Zukunft?

Ein neues Zeitalter hat begon-

nen. Die digitale Zukunft der

Holzwirtschaft verspricht span-

nende Entwicklungen und Inno-

vationen, vielversprechend, aber

auch herausfordernd. Durch den

»Holz ist unser Leben«

Einsatz moderner Technologien

wie IoT, KI, Smart Forestry, Au-

tomatisierung, datenbasierte

Analysen und Blockchain kön-

nen Prozesse optimiert, Ressour-

cen effizienter genutzt und die

Nachhaltigkeit gesteigert wer-

den. Die Holzwirtschaft steht an

einem entscheidenden Wende-

punkt. Angesichts der wachsen-

den globalen Herausforderungen

wie Klimawandel, Ressourcen-

knappheit und dem Streben

nach nachhaltigen Produkten

wird die Branche zunehmend

gefordert, innovative Lösungen

zu finden. Die Zukunft der

Holzwirtschaft wird maßgeblich

von der Integration digitaler

Technologien und einem ver-

stärkten Fokus auf Nachhaltig-

keit geprägt sein.

Und wie immer werden wir da-

rüber berichten, faktenbasiert

und erstklassig recherchiert.

Ich wünsche uns allen eine gu-

te und nachhaltige Zukunft.

Claudia Weinbrenner-Seibt
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Geschichte des »Holz-Zentralblatts« seit 1874

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts nahm

dieser Anteil jedoch zu, wobei die Sta-

tistiken, wie in der Holzwirtschaft üb-

lich, ein diffuses Bild vermitteln. Schon

zehn Jahre vor dem Erscheinen der ers-

ten Ausgabe des heutigen „Holz-Zen-

tralblatts“ hatte sich Deutschland erst-

mals in seiner Geschichte vom Holz-

Exportland zum Importland gewandelt.

Die großen Waldbesitzer, allen voran

der Reichskanzler Otto von Bismarck,

vermehrten ihr Vermögen. 1861 gab es

in ganz Württemberg sechs Möbelfabri-

ken mit insgesamt 218 Arbeitern; weni-

ge Jahre später, 1870, waren allein in

Stuttgart 35 Möbelhersteller mit 700 Be-

schäftigten beim Gewerbeamt angemel-

det. Zur Jahrhundertwende beschäftigte

die Branche in Stuttgart 1566 und 1907

exakt 5 500 Mitarbeiter.

Boomende Holzwirtschaft

zu Beginn der Gründerzeit

Doch die Möbelherstellung war nicht

die einzige boomende Branche der

Holzwirtschaft. Ähnlich verlief die Ent-

wicklung bei den Herstellern von Gru-

benholz für den Kohlebergbau und bei

den Herstellern von Verpackungen.

Holz wurde benötigt für den Innenaus-

bau, für Haus und Garten, für Holz-

werkstoffe, für Telefonmasten, für

Schwellen der Eisenbahn und viele an-

dere Dinge.

Bald wurden 20 000 Verwendungs-

möglichkeiten für Holz gezählt. Heute

basieren etwa 40 Industrie- und Han-

delszweige auf dem Rohstoff Holz, der

nach Erdöl, Erdgas und Steinkohle

weltweit zu den wichtigsten Rohstoffen

zählt.

Das in den 30er-Jahren des 19. Jahr-

hunderts aufkommende Vollgatter er-

möglichte erstmals, Holz in beliebigen

Längen und Stärken zu schneiden. Es

Vor 150 Jahren endete nach Ansicht

des Wirtschaftshistorikers und Natio-

nalökonomen Werner Sombart das

hölzerne Zeitalter und das stählerne

dämmerte herauf. Doch diese Progno-

se Sombarts erfüllte sich nicht, obwohl

sie durchaus gut begründet war. Die

Lektüre des 1874 erstmals erschiene-

nen „Centralblatts für den deutschen

Holzhandel“ hätte Sombart vor sei-

nem Irrtum bewahrt. Er hätte erfah-

ren, dass der Holzhandel und damit

die gesamte Holzwirtschaft damals

boomten und ungeahnte Volumina

umsetzten. Freilich: Der Anteil der

Holzwirtschaft am Bruttoinlandspro-

dukt verminderte sich im Laufe der

Jahrzehnte.

Die aufkommende Papierindustrie begünstigte das vor 150 Jahren erscheinende »Centralblatt für den deutschen Holzhandel«

löste die alte, von Hand betriebene Sä-

getechnik ab und eröffnete damit eine

neue, bis in unsere Gegenwart reichen-

de Epoche der Holzbearbeitung und

war Voraussetzung für die Ende des 19.

Jahrhunderts einsetzende vermehrte

Nutzung von Holz.

Zum größten Holzverbraucher avan-

cierte in der Mitte des 19. Jahrhunderts

allerdings die Papierherstellung, nach-

dem Friedrich Gottlob Keller 1845 sein

Verfahren des Holzschliffs patentieren

ließ und Holz zunehmend die Textilab-

fälle (Hadem) und Pflanzenfasern bei

der Papierherstellung ersetzte. Die bis

dahin schmale Rohstoffgrundlage der

Papierherstellung wurde damit schein-

bar endlos erweitert. Die Papierproduk-

tion in Deutschland stieg von 40 000 t

im Jahr 1872 auf 80 000 t im Jahr 1880

und auf 675 000 t im Jahr 1890. Diese

Entwicklung setzte sich in den folgen-

den 100 Jahren rasant fort und betrug

Ende des 20. Jahrhunderts 15 Mio. t.

Die Papiernachfrage erhöhte sich um

1900 auch dadurch, dass der Schwabe

Otto Mergenthaler 1884 in Amerika die

Setzmaschine entwickelt hatte. Damit

verbilligte sich die Zeitungsherstellung

erheblich und ermöglichte die Massen-

presse. Zugleich wurde immer mehr Pa-

pier sowohl als Verpackung als auch

zur Buchherstellung sowie zum Briefe-

schreiben verwendet.

Mit dem Ausbau des Sozialstaats

überschwemmte eine Flut von Formula-

ren, Bescheinigungen und Dokumenten

die Haushalte, Unternehmen und Bü-

ros. Heute werden in Deutschland rund

50 % des für industrielle Zwecke ge-

nutzten Rohholzes für die Papierher-

stellung verwendet – und dies trotz er-

heblich gesteigerten Recyclings von Alt-

papier.

Informationsbedarf und

Aktualität nehmen zu

Es ist sicherlich kein Zufall, dass das

„Holz-Zentralblatt“ in einer Zeit ent-

standen ist, in der sich die Holzwirt-

schaft in einem gewaltigen Umbruch

befand. Der Holzverbrauch vermehrte

sich in einer Weise und in Bereichen,

von denen Sombart sich vielleicht hätte

ein Bild machen können, wenn er statt

Professor Holzhändler gewesen wäre.

Zu den Voraussetzungen für den Erfolg

des „Holz-Zentralblatts“ gehörte auch

die Verbilligung des Papiers und die Er-

findung der Setzmaschine. Denn mit

dem Aufschwung der Holzwirtschaft

stieg sowohl das Anzeigenvolumen als

auch der Informationsbedarf über

Märkte und Preise, über die Beschaffen-

heit der Hölzer und über die Techniken

der Holzverarbeitung. Beide Faktoren

führten, zusammen mit den techni-

schen Voraussetzungen dazu, dass das

„HZ“ von 1891 an zweimal wöchent-

lich erschien, von 1907 an dreimal.

Für Aktualität in der Zeitung sorgte

eine weitere Neuheit, die 1874 – just zur

gleichen Zeit, als die erste Ausgabe ver-

öffentlicht wurde – vom Amerikaner

Alexander Graham Bell erfunden wur-

de, der sein neues Gerät 1876 auf der

Weltausstellung in Philadelphia (Penn-

sylvania, USA) vorstellte: das Telefon.

Es lag aber auch an der Besonderheit

des Holzes, in seinem Volumen, dass

sich kein nationaler Holzmarkt heraus-

bildete, sondern die Marktbeziehungen

weitgehend über das gedruckte Papier

aufgebaut wurden: Weizen und Vieh

konnte man an einen Ort bringen, an-

schauen und einen Preis aushandeln.

Im Laufe der Zeit änderte die Zeitung des Öfteren ihr Layout – der Anspruch einer umfassenden Berichterstattung über und für die Forst- und Holzwirtschaft blieb.

Fortsetzung auf Seite702
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Mit Holz war und ist dies nur in sehr be-

schränktem Maße möglich – wie heute

noch jeder Weihnachtsbaumverkauf

anschaulich zeigt. Zwar gab es schon

lange Zeit vor der ersten Ausgabe des

„Holz-Zentralblatts“ Zeitungen oder

zeitungsähnliche Formate, die über

Preise und Angebote informierten, sie

boten aber keine allgemeine und „zen-

trale“ Marktübersicht.

Es war die ebenso einfache wie genia-

le Idee des Stuttgarter Verlegers Adolf

Lindheimer, mit einer Zeitung eine un-

abhängige und neutrale, allen Interes-

sierten zugängliche Übersicht über den

Holzmarkt zu geben. Diese Marktbe-

richte konnte jeder erhalten, der sie ha-

ben wollte und bereit war, dafür zu be-

zahlen. Lindheimer veröffentlichte im

November 1874 zum ersten Mal als Bei-

lage zu dem schon seit Jahren publizier-

ten „Allgemeinen Submissions-Anzei-

ger“ das „Centralblatt für den deutschen

Holzhandel“, das zwar nur vier Seiten

Umfang, aber durchaus, schon Format

hatte, nämlich das damals weit verbrei-

tete gekürzte „Berliner Format“.

Das „Centralblatt“ hatte von Anfang

an einen anspruchsvollen redaktionel-

len Teil und spiegelte auch den intensi-

ven internationalen Holzhandel wider:

So klärte die Redaktion über „den inne-

ren Bau und die technischen Eigen-

schaften der Hölzer“ in einer Fortset-

zungsserie auf und wies 1890 darauf

hin, dass „die neu ausgebrochene Insur-

rection auf Cuba nicht ohne Einfluss

auf das Holzgeschäft“ bleiben werde.

Und „durch das Eintreffen von vier La-

dungen von Minatitlán sowie Zufuhren

aus Puerto Cortez und Laguna“ kam

Mahagoniholz 1889 zu „civilen Prei-

sen“ auf den Bremer Markt, dessen Be-

such für Holzhändler und Möbelfabri-

kanten deshalb „nicht ohne Vortheil für

die Letzteren“ blieb.

Schon wenige Jahre nach der Grün-

dung versandte Lindheimer das „Cen-

tralblatt“ als selbstständige Zeitung an

Fortsetzung von Seite 701
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alle „Holzinteressenten“ und nicht

mehr nur an die Abonnenten des „All-

gemeinen Submissions-Anzeigers“ oder

nur an Holzhändler. Denn er erkannte

sehr klar, dass sowohl die Lieferanten

des Holzhandels als auch dessen Kun-

den ausführlich über Märkte und Prei-

se, die Beschaffenheit des Holzes und

die Holzverarbeitung informiert werden

wollten. Er nannte die Zeitung zwar

„Centralblatt für den deutschen Holz-

handel“, doch im Untertitel hieß sie

„Organ für die Interessen des Holzhan-

dels, der holzverarbeitenden Gewerbe

und forstlichen Cultur“.

Dieses breite Informationsangebot

sowie das zunehmende Volumen der

Holzanzeigen verlangten eine klare

Gliederung und die Orientierung an

den Interessen der Leser. So verstärkte

er die Berichterstattung aus den Holz-

handelszentren in Deutschland und

den Nachbarländern. Bereits 1880 war

das „Centralblatt“ offizielles Publikati-

onsorgan des Holzhändler-Vereins.

Organ für die Interessen

von Holzhandel und

Holzindustrie

Das Anzeigengeschäft sicherte Lind-

heimer 1885 durch einen Vertrag mit

der württembergischen Staatsforstver-

waltung ab, demzufolge sämtliche staat-

lichen Holzverkaufsanzeigen im „Cen-

tralblatt“ veröffentlicht werden sollten.

In den nächsten Jahren folgten ähnliche

Verträge mit den Staatsforstverwaltun-

gen Badens, Hessens, dem Elsass und

der damals bayerischen Rheinpfalz.

1896 wurde das „Centralblatt“ zu

dem alleinigen Organ der gegründeten

Südwestdeutschen Holzberufsgenos-

senschaft. Diese Verträge verschafften

dem Blatt nicht nur mehr Anzeigen,

sondern auch eine große Leserschar.

Für die Mitglieder der Holzberufsgenos-

senschaft war der Bezug des „Central-

blatts“ obligatorisch.

Die zunehmende Arbeit hatte Lind-

heimer schon Anfang der 1880er Jahre

veranlasst, einen Handlungsgehilfen

einzustellen, den 1860 in Stuttgart ge-

borenen Karl Weinbrenner. Ihm über-

trug Lindheimer immer mehr die Be-

treuung des Blattes. Dieses nannte sich

von 1891 an „Centralblatt für den deut-

schen Holzhandel – Organ für die Inte-

ressen des Holzhandels, der Holzindus-

trie und der Holzproduktion“.

Die Gestaltung wurde vereinheitlicht,

also einem „Relaunch“ unterzogen, wie

er im Laufe der Jahrzehnte immer wie-

der erfolgte. Zugleich wurde die Pro-

duktion vom Handsatz auf Maschinen-

satz umgestellt. Die Aufstellung einer

Setzmaschine schuf die Voraussetzung,

das „Centralblatt“ zweimal wöchentlich

erscheinen zu lassen – mittwochs und

samstags –, um den großen Informati-

onsbedarf der Holzhändler aktuell zu

befriedigen. Mit Stolz konnte Lindhei-

mer feststellen: „Das ,Centralblatt für

den deutschen Holzhandel‘ ist die ein-

zige Fachzeitung der Holzbranche in

Deutschland, welche zweimal wöchent-

lich zur Ausgabe gelangt.“ Die Auflage

von 7 000 Exemplaren wurde von kei-

nem Konkurrenten auch nur annä-

hernd erreicht.

Mit der Neugestaltung 1891 wurde

auch der redaktionelle Teil ausgebaut.

Waren zuvor häufig Beiträge zu lesen,

die wenig mit der Holzwirtschaft zu tun

hatten, nahmen aktuelle Tagesfragen

der Holzwirtschaft immer mehr Raum

ein; die Rubrik „Vermischtes“ wurde

kleiner und niveauvoller, die Belange

der Holzgewinnung und -bearbeitung

wurden vermehrt berücksichtigt. Selbst

mit Logistikproblemen wie dem Bau

des Rhein-Main-Donau-Kanals, damals

schon geplant, aber erst in den 1980er-

Jahren vollendet, befasste sich das

„Centralblatt“. Schon fast revolutionär

war, dass nun auch im redaktionellen

Teil Bilder von Holzbearbeitungsma-

schinen veröffentlicht wurden, nach-

dem zuvor nur in den Inseraten solche

Bilder zu sehen waren.

Mit dem Aufschwung der Holzwirtschaft in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts stieg sowohl das Anzeigenvolumen des „Centralblatts für den deutschen
Holzhandel“ als auch der Informationsbedarf über Märkte und Preise.

Karl Weinbrenner (1860 – 1940)
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Der technische Fortschritt wurde in

den Patentmeldungen dokumentiert.

Kaufmännische und wirtschaftliche

Fragen der Holzbranche standen da-

mals jedoch nicht im Vordergrund.

Kolbstraße in Stuttgart:

Eine der ersten Adressen

der Holzwirtschaft

1896 zogen Verlag und Druckerei des

„Centralblatts“ von der Tübinger Straße

in Stuttgart in die nahe gelegene Kolb-

straße 4c um – ein Domizil, das buch-

stäblich eine der ersten Adressen für die

deutsche Holzwirtschaft wurde und fast

80 Jahre Sitz des „Centralblatts“ blieb.

Damals begann sich die Holzwirt-

schaft in Verbänden zu organisieren,

nachdem sich schon zuvor das Holz-

handwerk nach der Einführung der Ge-

werbefreiheit in den 60er-Jahren des 19.

Jahrhunderts in freiwilligen Innungen

zusammengeschlossen hatte.

Einige der damals gegründeten Fach-

verbände wollten ein eigenes Sprach-

rohr. So wurde 1899 das „Centralblatt“

zum „Organ des Verbandes Südwest-

deutscher Holzindustrieller“ und 1900

zusätzlich das „Hauptorgan des Vereins

von Holz-Interessenten Süddeutsch-

lands“. Diese Bindungen waren einer-

seits dem Blatt förderlich, andererseits

gab es aufgrund der unterschiedlichen

Interessen in den Verbänden Reiberei-

en.

Es kam bald zu einem Bruch, als der

Verein der Holz-Interessenten seine ei-

genen Wege zu gehen versuchte. Sei-

nem „Handelsblatt für Walderzeugnis-

se“, 1875 gegründet, war jedoch kein

Erfolg beschieden, und reumütig kehrte

Geschichte des »Holz-Zentralblatts« seit 1874

der Verein wieder zum „Centralblatt“

zurück, das seinen Erfolgskurs unbeirrt

fortgesetzt hatte.

Von 1907 an erschien das „Central-

blatt“ dreimal wöchentlich, um das

Anzeigenvolumen aktuell zu bewälti-

gen. Mit Rücksicht auf die Leser in El-

sass-Lothringen wurde als Grundschrift

statt der Fraktur eine Times-Variante

ausgewählt. Das war der endgültige Ab-

schied vom 19. Jahrhundert, das nach

der Periodisierung des englischen His-

torikers Eric Hobsbawm 1914, mit dem

Ausbruch des Ersten Weltkrieges, ende-

te. 1914 war auch für das „Holz-Zen-

tralblatt“ die Gründungsphase abge-

schlossen und ein neues Zeitalter be-

gann.

Karl Weinbrenner

übernimmt die Führung

Schon kurz nach Erscheinen der ers-

ten Nummer des „Centralblatts für den

deutschen Holzhandel“ trat Anfang der

1880er-Jahre Karl Weinbrenner in den

Verlag von Adolf Lindheimer ein.

Er betreute von Anfang an das Blatt,

das dank seiner ebenso sorgfältigen wie

engagierten Arbeit immer mehr Leser

fand. Zugleich wuchs Karl Weinbren-

ner mit dem „Centralblatt“ in die füh-

rende Stellung des Unternehmens und

wechselte sich mit Lindheimer in der

Leitung des Verlags ab. Auch die redak-

tionelle Arbeit erledigten die beiden

Männer gemeinsam, wobei sie das

„Centralblatt“ stetig verbesserten und

ergänzten; zahlreiche Fachleute aus der

 

Antwort eines Holzhändlers auf eine
Chiffre-Anzeige Anfang des 20. Jahr-
hunderts

Marktbefragung per standardisierter Postkarte (1928)

Ein Vollgatter aus dem Jahr 1930, das
von der Firma Wurster & Dietz produ-
ziert und beworben wurde.
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Holzwirtschaft unterstützten sie dabei.

Der redaktionelle Teil war bald so groß,

dass er in Sparten gegliedert werden

musste.

Von Anfang an wurde auf die Zuver-

lässigkeit der Meldungen großer Wert

gelegt. Auf diese Weise wurde die Zeit-

schrift schon vor dem Ersten Weltkrieg

zu einem unentbehrlichen Informati-

onsmittel für alle süd- und westdeut-

schen Holzhändler, Säger und Holzver-

arbeiter.

Von den vielen, zum großen Teil eh-

renamtlichen und nebenberuflichen

Mitarbeitern aus der damaligen Zeit ist

Friedrich Steinhilber hervorzuheben.

Neben vielen Fachartikeln schrieb er

das Buch „Das Sägewerk und seine Ne-

benbetriebe“. Er hatte selbst viele Jahre

ein Sägewerk mit Holzhandlung betrie-

ben und war nicht nur ein hervorragen-

der Techniker und Praktiker, sondern

auch Kaufmann. Rund 30 Jahre lang, bis

zu seinem Tod 1928, war er ein allseits

geachteter Autor.

1914 übergab Lindheimer, inzwi-

schen 71 Jahre alt, aber immer noch täg-

lich im Unternehmen, seinem Prokuris-

ten Karl Weinbrenner das Unterneh-

men, der seit 1906 Anteile an Druckerei

und Verlag erworben hatte. Für den

Verlag war es ein Glücksfall, dass Lind-

heimer rechtzeitig seinen Nachfolger

aufgebaut und in die Leitung eingeführt

hatte. Denn mit Ausbruch des Ersten

Weltkriegs kamen auf das „Zentral-

blatt“ – das französische „C“ im Titel

wurde zu Kriegsbeginn gegen das „Z“

ausgetauscht – schwierige Zeiten zu, die

Karl Weinbrenner, damals 54 Jahre alt,

vor große Herausforderungen stellten.

Das Anzeigengeschäft war rückläufig,

Mitarbeiter wurden „zu den Fahnen ge-

rufen“ und kehrten nicht mehr zurück,

die Papierversorgung stockte.

Nach dem Krieg wurde ein wichtiger

Teil des südwestdeutschen Holzmark-

tes, Elsass-Lothringen, wieder franzö-

sisch. Viele Abonnenten und Anzeigen-

kunden aus Elsass-Lothringen blieben

dem „Zentralblatt“ jedoch treu; es zahl-

Geschichte des »Holz-Zentralblatts« seit 1874
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te sich jetzt aus, dass der Verlag schon

kurz nach seiner Gründung eine Agen-

tur in Paris aufgebaut und den französi-

schen Markt nicht vernachlässigt hatte.

Trotzdem brachten die politisch be-

dingten Veränderungen des südwest-

deutschen Holzmarktes für das „Zen-

tralblatt“ empfindliche Einbußen.

Ein Familienuntertnehmen

Karl Weinbrenner hatte drei Söhne –

Karl, Rudolf und Erich –, die nach ihrer

Ausbildung sukzessive in das Unterneh-

men eintraten. Die Söhne Karl und

Erich teilten sich die umfangreichen Ar-

beiten in Herstellung und Druckerei –

schon damals wurden in großem Um-

fang Fremdaufträge ausgeführt – sowie

das Verlags und Anzeigengeschäft. Ru-

dolf Weinbrenner hatte Forstwirtschaft

und anschließend in Tübingen Volks-

wirtschaft studiert, wo er mit einer forst-

politischen Arbeit promoviert wurde; er

übernahm die Redaktion.

Zu Beginn der 1920er-Jahre hatte

nicht nur der Krieg der Holzwirtschaft

schwer zugesetzt, sondern auch die In-

flation, die so rasch anstieg, dass eine

Anzeige bald mehrere Milliarden

Reichsmark kostete. Trotz des schwieri-

gen wirtschaftlichen und politischen

Umfelds gelang es der Familie unter

Führung des Vaters, mit bewährten

kaufmännischen Grundsätzen und

schwäbischem Fleiß, das „Zentralblatt“

auf klarem Kurs zu halten.

1922 wurde das bis dahin als Perso-

nengesellschaft geführte Unternehmen

in die Offene Handelsgesellschaft Wein-

brenner & Söhne umgewandelt.

Umstellung auf Rotation

Im gleichen Jahr, noch vor der großen

Inflation, investierte die Familie in

Sachvermögen, insbesondere in die

Druckerei: Die Zeitschrift wurde vom

Hochdruck auf Rotationsdruck umge-

stellt, um „allen Anforderungen durch

höchste Leistungsfähigkeit und moder-

ne Aufmachung“ gerecht zu werden.

Aufgrund dieser vorausschauenden Un-

ternehmenspolitik ging das Unterneh-

men gestärkt aus den wirtschaftlichen

Turbulenzen der Jahre 1922/23 hervor.

In einem Rückblick auf den Holz-

markt hieß es in der Jahresschlussaus-

gabe 1923: „Der Rausch ist verflogen,

der Traum ist dahin. Wir müssen uns

wieder an die Pfennigrechnung gewöh-

nen, trotzdem das vielleicht manchem

unter uns gar nicht nach seiner Mütze

ist ... Es ist ganz unmöglich, von irgend-

welchen feststehenden Marktpreisen zu

sprechen. In dieser Beziehung herrscht

zur Zeit eine große Verworrenheit. An-

gebote, die um 30 und mehr Prozent va-

riieren, sind heute keine Seltenheit ...“

Die Inhaber konnten sich schon da-

mals auf ebenso qualifizierte wie zuver-

lässige Mitarbeiter verlassen. Einer von

ihnen, Ewald König, war 1924 zum

„Zentralblatt“ gekommen und arbeitete

bis zu seinem Tod 1970 für den Verlag

und für das „Holz-Zentralblatt“. In die-

sen 46 Jahren schrieb er nicht nur „kö-

nigliche Artikel“, sondern auch zahlrei-

che Bücher, die teilweise zu Standard-

werken wurden: „Sortierung und Pflege

des Holzes“, „Holz als Werk- und Bau-

stoff“, „Fachkunde des Holzhandels“,

„Tierische und pflanzliche Holz-Schäd-

linge“. Die Krönung seines Schaffens

war das „Holz-Lexikon“, das König un-

ter Mitarbeit zahlreicher Autoren zu-

sammenstellte und redigierte.

Seit 1928 erscheint die

Zeitung unter dem Titel

„Holz-Zentralblatt“

Von 1928 an erschien die Zeitung un-

ter dem Titel „Holz-Zentralblatt“. Im

Untertitel charakterisierte sich das Blatt

als „Das Fachorgan für Sägeindustrie,

Holzhandel und Holzverarbeitung –

Zeitschrift für die gesamten Interessen

der Holz- und Forstwirtschaft“. Die He-

rausgeber begründeten die Titelände-

rung damit, dass kaum jemand den lan-

gen Namen „Zentralblatt für den deut-

schen Holzhandel“ aussprach und die

Fachwelt selbst schon seit vielen Jahren

nur vom „Holz-Zentralblatt“ sprach:

„Wir folgen deshalb gern den uns wie-

derholt übermittelten Wünschen auf ei-

ne zeitgemäße Kürzung unseres Titels.“

In den folgenden Jahren gruppierten

sich um das „Holz-Zentralblatt“ weitere

Veröffentlichungen: Broschüren und

Tabellen für den Holzhandel, für die

Rund- und Schnittholzkalkulation so-

wie aus der Steuergesetzgebung. Das re-

daktionelle Angebot wurde erweitert

um technische Beiträge; zugleich wurde

ein Auskunftsdienst eingerichtet. Dabei

achtete die Redaktion nicht nur auf Zu-

verlässigkeit, sondern ebenso auf ihre

Unabhängigkeit: „Wir waren stets die

Verfechter einer sachlichen und unpar-

teiischen Meinungsäußerung.“

Das „Holz-Zentralblatt“ war damit

auf dem bestem Weg und hatte sich

nicht nur viel Anerkennung, sondern

auch viele treue Abonnenten und An-

zeigenkunden in Deutschland und weit

über die Grenzen Deutschlands hinaus

erworben. Doch mit der Herrschaft des

Nationalsozialismus brachen wieder

schwere Zeiten an. Mit den bürgerli-

chen Freiheiten wurden zunehmend

auch die wirtschaftlichen Freiheiten

eingeschränkt. Auf forst- und holzwirt-

schaftlichem Gebiet knebelten die

Preisverordnungen der Jahre 1935 und

1937 sowie der Vierjahresplan von 1936

das freie Spiel der Marktkräfte und nah-

men dem „Holz-Zentralblatt“ damit ei-

nen seiner wichtigsten Aufträge: die

Markt- und Preisberichterstattung.

Karl Weinbrenner sen., der das

„Holz-Zentralblatt“ aufgebaut hatte,

musste – wie 1918 – erkennen, dass sein

Lebenswerk aufs Schwerste gefährdet

war. Er starb 1940 im Alter von 80 Jah-

ren, wobei er seinen Söhnen bis zuletzt

aufgrund seiner Erfahrungen mit Rat

und Tat zur Seite stand.

Was die Zwangswirtschaft der 1930er

Jahre stehen gelassen hatte, ruinierte

der Zweite Weltkrieg komplett. Im

Herbst 1944 wurden die Holz-Fachzeit-

schriften diktatorisch zusammenge-

führt: „Im Zuge der neuen kriegswirt-

schaftlichen Maßnahmen erscheinen

die folgenden Holzfachzeitschriften –

Deutscher Holz-Anzeiger, Deutsche

Holzwirtschaft, Süddeutsche Holz-Zei-

tung (Holz-Zentralblatt und Holz-Han-

delsblatt), Holzrundschau – ab 1. Okto-

ber 1944 in Kriegsgemeinschaft unter

dem Titel Deutscher Holzanzeiger.“

Nach 18 Monaten Unterbrechung

entstand das „Holz-Zentralblatt“ 1946

wieder. Es war Dr. Rudolf Weinbrenner

gelungen, von den amerikanischen Be-

satzungsbehörden eine Lizenz zur He-

rausgabe des „Holz-Zentralblatts“ als

einziger Zeitschrift für die Holzwirt-

schaft zu erhalten, zunächst nur für die

amerikanische Zone, also für Nord-

württemberg und Nordbaden, dann

aber auch für das gesamte Gebiet der

späteren Bundesrepublik, mit der Ver-

pflichtung, neben der Veröffentlichung

von Nachrichten aus der Forst- und

Holzwirtschaft und von Berichten über

die Schnittholzherstellung „viele Dinge

(zu) klären, die für die Holzwirtschaft

von Interesse sind“.

„Gehen wir mit Mut

und Tatkraft heran“

„Der Wiederaufbau der deutschen

Forst- und Holzwirtschaft wird eine

schwere Aufgabe für alle Beteiligten

sein. Gehen wir mit Mut und Tatkraft

an sie heran und trotz allem schweren

Erleben erfüllt vom Glauben an die Zu-

kunft.“ Mit diesen Worten wurde die

erste Nachkriegsausgabe des „Holz-

Zentralblatts“ eingeleitet.

Es bedurfte freilich viel Mut und Tat-

kraft, denn in dem von Bomben zerstör-

ten Stuttgart fehlte es an fast allem. Das

Verlags- und Druckereigebäude in der

Kolbstraße war zwar nur leicht beschä-

digt, doch an ein normales Arbeiten war

lange nicht zu denken. Holz wurde wie-

der hauptsächlich als Brennstoff ver-

wendet, wobei ein normaler Handel gar

nicht möglich war. Die südlichen Teile

Badens und Württembergs waren von

Frankreich besetzt; sie schlugen viele

Wälder kahl, um Reparationskosten zu

decken.

Erst mit der Währungsreform 1948

und der Gründung der Bundesrepublik

Deutschland 1949 war für die Forst-

und Holzwirtschaft und damit auch für

das „Holz-Zentralblatt“ eine feste

Grundlage gegeben, von der aus eine

ebenso erfolgreiche wie rasante Ent-

wicklung startete.

Die Nachfrage nach heimischen Höl-

zern stieg rapide; verarbeitet wurde das

Holz zum Teil zu Papier, teils zu Holz-

werkstoffen, teils zu Möbeln und Bau-

elementen, zu Verpackungen und zu

Bauholz.

Ob Spanplatte oder

Motorsäge – Innovationen

im Wirtschaftswunder

Die ersten Ideen zur Herstellung von

Spanplatten gab es bereits Ende des 19.

Jahrhunderts. Jedoch gelang es bis 1940

nicht, technisch und wirtschaftlich

brauchbare Ergebnisse zu erzielen. Mit-

ten im Zweiten Weltkrieg wurde im Jahr

1941 das erste Spanplattenwerk der

Welt von den Torfit-Werken G. A. Ha-

seke in Bremen errichtet.

Nach dem Krieg und nicht zuletzt an-

getrieben vom immensen Holzmangel

nahm die Entwicklung rasch Fahrt auf.

Mit der Bereitstellung der Spanplatte

wurden zunehmend auch Kunststoffe

in der Möbelindustrie genutzt. Zugleich

wurde die weitgehend handwerkliche

Möbelproduktion in industrielle Tech-

niken überführt.

Neue Technologien ermöglichten die

Rationalisierung der Möbelherstellung

und gaben den Anstoß zur Entwicklung

der Holzbearbeitungsmaschinenher-

steller. Stellvertretend für viele Firmen

sei die Firma Homag in Schopfloch ge-

nannt, die, 1960 gegründet, zum globa-

len Hersteller mit weltweiten Aktivitä-

ten wurde. Auch in der Forstwirtschaft

waren Technisierung und damit Ratio-

nalisierung Trumpf. Die in den 1930er-

Jahren von Andreas Stihl entwickelte

Motorsäge, in den Wäldern Kanadas

und Skandinaviens schon früh genutzt,

setzte sich auch bei der deutschen Hol-

zernte durch. Die leichteste Motorsäge

wog damals 40 kg. Durch die ständige

Verbesserung konnte die Holzprodukti-

on pro Mann und Arbeitstag in der Zeit

von 1960 bis 1970 durch Einsatz von

Das erste Domizil des „Holz-Zentralblatts“ in der Kolbstraße 4c in Stuttgart

Dr. Rudolf Weinbrenner gelang es 1946, von den amerikanischen Besatzungsbe-
hörden eine Lizenz zur Herausgabe des „Holz-Zentralblatts“ als einziger Zeitschrift
für die Holzwirtschaft zu erhalten – zunächst nur für die amerikanische Zone,
dann aber auch für das gesamte Gebiet der späteren Bundesrepublik.
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Diese Beispiele stehen für viele ande-

re revolutionäre Entwicklungen, über

die das „Holz-Zentralblatt“ berichtete.

Die technischen und wirtschaftlichen

Entwicklungen in der Holzwirtschaft

veränderten nicht nur die Inhalte der

Berichterstattung, sondern auch die

Struktur der Leserschaft.

Die Schwerpunkte im redaktionellen

Angebot verlagerten sich vom Rohholz-

handel zur Technik der Holzverarbei-

tung und des Handels mit Holzproduk-

ten. Die Zahl der Sägewerke nahm ab,

die internationale Verflechtung der

Holzwirtschaft nahm zu. Das „Holz-

Zentralblatt“ bildete bald nicht nur die

Brücke zwischen Forst, Holzhandel

und Sägewerken, sondern öffnete den

Weg in alle Bereiche der Holzwirtschaft

sowie den weltweiten Holzhandel: Die

Zahl der Abonnenten im Ausland stieg

stetig.

Diese Veränderungen in der Bericht-

erstattung, im Anzeigen- sowie Abon-

nementgeschäft zu fördern und das ge-

samte Unternehmen zu führen, war die

wichtigste Aufgabe von Dr. Rudolf

Weinbrenner, nachdem sein Bruder

Erich 1953 und sein Bruder Karl 1956

früh verstorben waren. Unterstützt wur-

de er in der Redaktion von Karl Sieger,

der 1949 zum „Holz-Zentralblatt“ ge-

kommen war, und von Hans Vaget, der

im Sudetenland eine Schreinerei ge-

führt hatte. Im Verlag wurde Rudolf

Weinbrenner unterstützt von Dr. Erwin

Schmid.

Indem das „Holz-Zentralblatt“ sich

auf die Veränderungen in der Holzwirt-

schaft einstellte, sie kritisch begleitete

und damit als Moderator im besten Sin-

Geschichte des »Holz-Zentralblatts« seit 1874

ne des Wortes fungierte, erwarb es sich

eine immer größere Reputation. Diese

beruhte auch auf den Grundsätzen, de-

ren Einhaltung Dr. Rudolf Weinbrenner

strikt einforderte: Unabhängigkeit, Ge-

nauigkeit und Wahrheit. Die Unabhän-

gigkeit war dabei besonders wichtig an-

gesichts der oftmals widerstreitenden

Interessen in der Holzwirtschaft.

Um auf spezielle Informationsbedürf-

nisse eingehen zu können, ging das

„Holz-Zentralblatt“ dazu über, in be-

stimmten Ausgaben Schwerpunkte zu

setzen. So erschien zur ersten „Inter-

zum“ 1959 in Köln die Ausgabe „Mo-

derne Holzverarbeitung“ und zu der

1975 aus der „Hannover Industriemes-

se“ ausgegliederten „Ligna“ ein Sonder-

heft „Technik und Holzwirtschaft“.

Aus der „Modernen Holzverarbei-

tung“ entstand 1965 eine eigenständige

Zeitschrift gleichen Namens, die später

in „HK Holz- und Kunststoffverarbei-

tung“ umgetauft wurde.

1971 erschien das „Holz-Zentral-

blatt“ erstmals mit der Beilage „Das

Bausortiment Holz“, aus der 1977 die

„Bausortiment + Heimwerkerbedarf“

entstand, die heute mit dem Titel „B+H

– Bauen mit Holz“ erscheint.

Aus den um das „Holz-Zentralblatt“

seit den 1920er-Jahren gruppierten Bro-

schüren und Sonderveröffentlichungen,

unter anderem dem „Holzwirtschaftli-

chen Jahrbuch“ und den „Tegernseer

Gebräuchen“ wurde seit den 50er-Jah-

ren systematisch ein Fachbuchpro-

gramm aufgebaut, dessen Krönung das

1962 erstmals erschienene und seither

mehrfach überarbeitete und neu aufge-

legte „Holz-Lexikon“ war.

Die Räumlichkeiten in der Kolbstra-

ße waren für alle diese zusätzlichen Ak-

tivitäten bald zu eng. Auch für rationel-

le und moderne Arbeitsabläufe waren

die Gebäude immer weniger geeignet.

Schon Ende der 60er-Jahre begann des-

halb die Unternehmensführung nach ei-

nem neuen Standort Ausschau zu hal-

ten. Er wurde auf den Fildern, einer

Ebene oberhalb von Stuttgart, direkt an

der Autobahn Karlsruhe-München ge-

funden.

Umzug von Stuttgart nach

Leinfelden-Echterdingen

Die Planungen und Baumaßnahmen

für das neue Verlagsdomizil erfolgten

unter tatkräftiger Mitarbeit der nachfol-

genden dritten Generation der Firmen-

inhaber: 1968 trat Dipl.-Kfm. Liselotte

Weinbrenner in den DRW-Verlag ein,

1969 Dipl.-Kfm. Karl-Heinz Weinbren-

ner. Heute wird das Unternehmen in

vierter Generation von Dipl.-Kfm.

Claudia Weinbrenner-Seibt geleitet.

Mit ihren Eintritten wurden die Akti-

vitäten des Unternehmens zielstrebig

erweitert: Das Dienstleistungsangebot,

zu dem seit jeher ein intensiver Aus-

kunftsdienst gehörte, wurde ausgebaut.

So organisierte der Verlag 1971 eine

forst- und holzwirtschaftliche Studien-

reise nach Polen, der weitere Leserrei-

sen in andere Länder und Kontinente

folgten. Zugleich wurde der Maschi-

nenpark der Druckerei erweitert und

modernisiert.

Am 12. Dezember 1974 wurde das

100-jährige Bestehen des „Holz-Zen-

tralblatts“ gefeiert, ein Fest, das zum

Treffen der deutschen Holzwirtschaft

wurde. Zugleich wurde es eine Würdi-

gung des Lebenswerkes von Dr. Rudolf

Weinbrenner, der im August, kurz vor

Vollendung des 75. Lebensjahres, ver-

storben war.

Das Jahr 1976 war ein Meilenstein in

der Geschichte des Verlages, denn der

Umzug aus der Kolbstraße in den Rund-

bau auf den Fildern stand an. Sukzessiv

zogen die einzelnen Abteilungen um,

ohne dass der Betrieb gestört wurde

oder gar das Erscheinen des „Holz-Zen-

tralblatts“ beeinträchtigt wurde: Eine

logistische Glanzleistung, die mit der

offiziellen Einweihung des Verlagsge-

bäudes am 26. November in Leinfelden

gekrönt wurde.

Fünf Jahre später wurde mit dem

Neubau der Druckerei in Leinfelden be-

gonnen, die im Sommer 1982 ihre Pro-

duktion aufnahm. Damit war endgültig

Abschied genommen worden von der

Kolbstraße und vom Bleisatz. Zugleich

wurde das Angebot für die Holzwirt-

schaft internationalisiert mit einer Son-

derausgabe des „Holz-Zentralblatts“ in

englischer Sprache, die unter dem Titel

„European Woodworking“ seither jähr-

lich erscheint. Die Entwicklung des

Stammblattes wurde in der Zeit der In-

ternationalisierung nicht vernachläs-

sigt, sondern ausgebaut und gestärkt.

1995 wurde mit dem „MDF-Magazin“

der Reigen der hochwertigen Fachma-

gazine eröffnet, von denen inzwischen

jährlich sieben Ausgaben erscheinen.

Mit seinen Zeitschriften hat der

DRW-Verlag für alle Bereiche der Holz-

wirtschaft bis heute ein spezielles und

zukunftsweisendes Informationsange-

bot, wobei das „Holz-Zentralblatt“ –

wie der Name besagt – in der Mitte steht

und alle Bereiche umfasst.

 

Die ehemaligen Verleger (Foto von 1999): Dipl.-Kfm. Liselotte Drabarczyk vel
Grabarczyk, geb. Weinbrenner (1939 – 2009), und Dipl.-Kfm. Karl-Heinz Wein-
brenner (1942 – 2013)

Die zentrale Treppenanlage des „Turmes“ weist die Form eines stilisierten Baum-
blattes auf und ist seit fast 50 Jahren Blickfang für Besucher sowie Mitarbeiter des
Verlags.

Seit 1976 befinden sich DRW-Verlag und „Holz-Zentralblatt“ im Rundbau der
Weinbrenner-Gruppe in Leinfelden-Echterdingen bei Stuttgart.
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»Ligna« blickt 50-jährigem Bestehen entgegen
1975 startete die erste Ausgabe der Leitmesse für die holzbe- und -verarbeitende Industrie in wirtschaftlich schwierigen Zeiten

2025 feiert die „Ligna“ ihr 50-jähriges

Messejubiläum. Welche Entwicklun-

gen die heutige Weltleitmesse der

holzbe- und -verarbeitenden Industrie

durchlaufen hat und welche technolo-

gischen Innovationen präsentiert wur-

den, fasst dieser Überblick zusammen.

1975 sehen die wirtschaftlichen Rah-

menbedingungen für die „Ligna“-Pre-

miere zunächst alles andere als rosig

aus. Die Bundesrepublik durchläuft ein

Rezessionsjahr – das zweite nach 1967.

Dennoch kann die „Ligna“ mit rund

600 Ausstellern in neun Messehallen

und 47 113 Besuchern aus 71 Nationen

ein sehr gutes Ergebnis vorweisen. Da-

mit steht sie von Beginn an für einen wi-

derstandsfähigen Branchen-Markt-

platz, für inhaltliche Kompetenz und

Innovationsfähigkeit.

1977 revolutioniert das erste Dia-

mant-Zerspanungswerkzeug für die

Holzbearbeitung die Branche und der

allgemein aufgestaute Ersatz- und Ra-

tionalisierungsbedarf schlägt sich im

Orderverhalten nach der Messe nieder –

die „Ligna“ spiegelt das, es ist ein leich-

ter konjunktureller Aufschwung zu spü-

ren. 1977 tritt zudem eine neue Unfall-

verhütungsvorschrift „Maschinen und

Anlagen zur Be- und Verarbeitung von

Holz und ähnlichen Werkstoffen“ in

Kraft. Der Fachausschuss Holz der

Holz-Berufsgenossenschaft nutzt die

„Ligna“, um bei den Ausstellern zu

überprüfen, ob die Forderungen der

Vorschrift erfüllt werden.

1979 prägt der Einzug eines neuen

Plattenwerkstoffs, der OSB, das Ge-

schehen auf der „Ligna“. Die Aussteller

erleben im Nachmessegeschäft einen

beachtlichen Auftragsanstieg, der sich

nicht selten in Spontan-Aufträgen wi-

derspiegelt. Die Messeveranstalter set-

zen erstmals das Elektronische Besu-

cher Informationssystem (EBI) ein und

verarbeitet damit nahezu 60 000 Anfra-

gen zum Messeangebot.

1981 startet direkt mit einem Rekord-

besuch auf Seiten der Holzfachleute,

die erstmals aus 99 Staaten zur „Ligna“

kommen und damit alle Erwartungen

übertreffen. Darüber hinaus setzen die

Messeveranstalter das Freigelände mit

einem großen Angebot in Szene und

steigern den Besucheranteil aus dem

Ausland auf 40 %.

1983 nehmen erstmals Forschungs-

und Entwicklungsinstitute an der „Ligna“

teil. Die konjunkturelle Stimmung in

der Holzwirtschaft verbessert sich im

Vergleich zu den Vorjahren. Die Bran-

che verzeichnet bedeutende Fortschrit-

te auf dem Gebiet der Mikroelektro-

technik. Der erste Weltkongress der

Holz- und Möbelindustrie behandelt

auch ökologische Fragen und appelliert

so an alle Anwesenden, Umweltschutz

zu betreiben.

1985 ist die Fachmesse um zusätzli-

che 315 Aussteller auf insgesamt 1045

angewachsen, und hat ihre Besucher-

zahl nahezu verdoppelt (rund 80 000).

Inhaltlich geht es auf Ausstellerseite um

das technologische Umdenken von

Großserien auf Kleinserien, wofür das

veränderte Verbraucherverhalten aus-

schlaggebend ist. Die erste kontinuierli-

che Presse für die Herstellung von

Holzwerkstoffen wandelt die Branche.

Auch mikroprozessorgesteuerte Ma-

schinen und Anlagen nehmen auf den

Ständen der Unternehmen zu.

1987 und 1989 stehen im Zeichen der

neuen Elektronikgeneration sowie der

Vernetzung ganzer Betriebsabläufe.

Einzelne CNC-gesteuerte Maschinen

sind miteinander und mit Computersys-

temen des Vertriebs, der Konstruktion

und Materialwirtschaft vernetzbar.

1989 wird im Bereich der Sägetechno-

logie der erste bogenfolgende Ein-

schnitt vorgestellt. 1991 findet die erste

„Ligna“ nach der Wiedervereinigung

der Bundesrepublik Deutschland

(BRD) und der Deutschen Demokrati-

schen Republik (DDR) statt. Es eröffnet

sich ein ganz neuer EG-Binnenmarkt

und damit eine positive Absatzsituation

in ganz Europa. Insgesamt 15 ostdeut-

sche Unternehmen stellen erstmals auf

dem Messegelände aus.

1993 kooperieren „Ligna“ und „Inter-

zum“, sodass Besucher nur ein Ticket

kaufen müssen, um beide Messen besu-

chen zu können. Die „Ligna“ erweitert

den Bereich des Holzhandwerks. Das

Partnerlandkonzept kommt auf: die

Russische Föderation präsentiert sich

auf 1000 m² als potenzieller Kooperati-

onspartner und führend auf dem Gebiet

des Nadel-Baumbestands.

1995 kommt die erste vierachsige

NC-programmierbare Plattensäge auf

den Markt. Die „Inter-Holz“ findet erst-

mals zeitgleich im Verbund mit der „Li-

1977: Ein Geländestapler vor dem
Messeturm in Hannover lässt werbe-
wirksam grüßen.

1983: Auf den Innovationen der Klebetechnologie liegt immer schon ein beson-
ders Augenmerk, ist sie doch zentraler Bestandteil der Branche.

1985: Die Freiflächen vor den Messehallen werden für die ausstellenden Unter-
nehmen vor allem der Forsttechnik kontinuierlich erweitert.

Die Freifläche des Messegeländes auf der „Ligna 2001“ mit dem im Jahr 2000 anlässlich der Weltausstellung errichteten
„Expo“-Dach. Das Großdach mit einer Gesamtfläche von 16 000 m² setzt sich aus zehn einzelnen Schirmen zusammen, die
in über 26 m Höhe jeweils eine Grundfläche von 40 m x 40 m überspannen. Fotos: Deutsche Messe (9), St. Klein (1)

1987 steht die „Ligna“ im Zeichen der Vernetzung ganzer Betriebsabläufe (hier
eine Produktionslinie zur Fensterherstellung von Weinig).Fortsetzung auf Seite 707
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gna“ statt. Sie ist die internationale

Messe des Holzhandels und der Holz-

vermarktung. Das Thema Holz und

Holzprodukte ergänzt das Messeange-

bot und reicht vom Roh- und Werkstoff

Holz über Halb- und Fertigfabrikate für

die Bauwirtschaft bis zum Thema inter-

nationale Holzvermarktung, Holz-

schutz und Oberflächenbehandlung.

Das Partnerland 1995 ist auf 1000 m²

die Volksrepublik China.

1997 steht die „Ligna“ ganz im Zei-

chen der kosteneffizienten, anpassba-

ren Serienproduktion von Möbeln: Los-

größe 1. Ein Highlight: Die „Nieder-

sächsischen Forwarder-Meisterschaf-

ten“ finden erstmals auf der Messe statt.

1999 wird die „Inter-Holz“ in die „Li-

gna“ integriert – der neue Name lautet

„Ligna plus“, die Laufzeit beträgt sechs

Tage, das Partnerland ist Finnland, das

kurz zuvor der EU beigetreten ist. Die

Holzwirtschaft ist aufgrund des Beitritts

Fortsetzung von Seite 706

»Ligna« blickt 50-jährigem Bestehen entgegen

Finnlands und anderer waldreicher

Länder einer der größten Wirtschafts-

zweige der EU. Das „Ligna“-Portfolio

wird um die Anwendungen des Werk-

und Baustoffes Holz ergänzt, und die

Messe definiert einen neuen Schwer-

punkt: Maschinen, Werkstoffe, Ferti-

gungsbedarf und Produkte für und aus

Holz. Es umfasst den Holzbau, Innen-

ausbau und Bauelemente sowie den

Holzhandel.

2001 sind mehr als 40 % aller Expo-

nate Neuheiten, die dem Markt auf der

„Ligna“ das erste Mal präsentiert wer-

den. Die Aussteller stellen insgesamt

10 000 Maschinen aus. Der VDMA or-

ganisiert aufgrund 1000 offener Stellen

in der Branche erstmals das Forum

„Karriere mit Holz“. Es ist eine Nach-

wuchsförderinitiative, die der VDMA

mit einer Job-Börse im Internet und

Vorträgen begleitet. Technologisch geht

es auf der „Ligna“ um die auftragsbezo-

gene, kontinuierliche Endbearbeitung

von Möbel-Einzelteilen.

2003: Auf der Messe wird die 2002 in

Kraft getretene Altholzverordnung dis-

kutiert. Sie regelt das Recycling von Alt-

holz in Deutschland. In der Holzwerk-

stoffindustrie werden neue Sortiertech-

niken entwickelt, die anhaftende

Fremdkörper und Holzschutzmittel de-

tektieren. Die Organisatoren feiern mit

der Sonderschau „Energie aus Holz“ ei-

ne Premiere. Erstmals wird in Hanno-

ver der „Deutsche Holzbaupreis“ verlie-

hen. Fortan soll er alle zwei Jahre von

Holzbau Deutschland – Bund Deut-

scher Zimmermeister im Zentralver-

band des Deutschen Baugewerbes in

Zusammenarbeit mit Organisationen

der Holzwirtschaft ausgelobt werden.

2005 wird die Messe in der Messe ge-

boren – die „Handwerk, Holz und

mehr“. Sie stärkt das Handwerk auf der

„Ligna“, dem insgesamt 533 Unterneh-

men auf 28 500 m² angehören. Die Ini-

tiative Pro Holzfenster lockt auf rund

600 m² insgesamt 50 Hersteller und Zu-

lieferer an.

2007 lautet das Messemotto „Alles,

was Holz bewegt“. Inhaltliche Schwer-

punkte liegen auf der „Handwerk, Holz

und mehr“, auf den Fokusthemen Holz-

bau und -konstruktionen, Energie und

Oberflächentechnologie sowie auf dem

„Ligna-Forum“ mit Energie- und Klima-

schutzthemen.

2009 beweist die „Ligna“ erneut ihre

Funktion als Branchen-Leuchtturm

nach der globalen Finanzkrise 2008 und

ruft das Leitthema „Making more out of

wood – Technologie für Ressourceneffi-

zienz“ aus. Der Digitaldruck hält Ein-

zug in der Holz- und Möbelindustrie.

Ein Besucher-Magnet sind die offiziel-

len „Belt Sander Racing“-Meisterschaf-

ten, bei denen eingeschaltete Hand-

bandschleifer ohne Führung auf einer

Rennbahn um die Wette laufen.

2011 werden erste Laser- und Plas-

mabearbeitungsmaschinen für die Kan-

tenanleimung gezeigt. Inhaltlich wird

intensiv über Technologien zur Res-

sourceneinsparung diskutiert. Passend

dazu sind die diesjährigen Schwer-

punktthemen Leichtbau, Oberflächen-

technologie und Bioenergie aus Holz.

Auch der Digitaldruck nimmt thema-

Auch Großaggregate werden in Hannover ausgestellt, wie diese Bandsäge von
EWD Anfang der 2000er-Jahre.

Diese Trockenkammer von Brunner findet sich 1993 ebenfalls auf der „Ligna“. Fortsetzung auf Seite 708

Wie schon den Vorläufer, den holztech-
nischen Teil der „Technischen Messe
Hannover“, begleitet das „Holz-Zen-
tralblatt“ die 1975 eingeführte „Ligna“
mit einem Sonderheft.

Eines von zwei „Extrablättern“ zur ers-
ten Ausgabe der „Ligna“

A BRAND OF

Slimline

Das Original.

stack&move
www.kappsaegen.de

SAM at Youtube

technology_systems_solutions

www.youtube.com/user/paulmaschinenfabrik

Max-Paul-Str. 1
D-88525 Dürmentingen

 holz@paul.eu
� +49 7371 500-0
� +49 7371 500-111

sawtec.paul.eu

see the C11
at YouTube:

l f i h l f S l

Optimierungskappen

Holz & Vielfalt aus dem Norden

+RNHQ����±�����������'DOGRUI
)RQ������������������
ZZZ�MRUNLVFK�GH���ZZZ�MRGD�GH

Haus & Garten • Carports & Gartenhäuser • Holzimport & Holzeinschlag
Holzbearbeitung & Holzgroßhandel • Hobelwerk & Imprägnierwerk

Partner des
Fachhandels

Wir gratulieren dem
Holz-Zentralblatt zum

150-jährigen Jubiläum.

150
Jahre

ïïïKÜçäòJòÉåíê~äÄä~ííKÅçã



Seite 708 · Nummer 45 · Holz-Zentralblatt Freitag, 8. November 2024Messen und Tagungen

Ein Karrieresprungbrett war das 

Holz-Zentralblatt

schon immer. Daran hat sich bis heute

nichts geändert.

Neben beruflichen wurden auch

private Bindungen angebahnt.

Als Kandidatin hatte besonders gute

Chancen, wer brav und gebildet war

und das nötige Kleingeld mit in die Ehe

brachte.

Noch heute sind dies viel-

versprechende Qualifikationen.

Von irgendetwas müssen Mensch

und Hund schließlich leben.

Das Holz-Zentralblatt war 

Marktplatz für Viktualien jeglicher Art.

Schädlingen in Wald und Flur

kommt man am leichtesten

mit Chemie bei. Wobei die Raubwild-

jagd mit der Giftpastille heute nicht

mehr als waidgerecht gilt.

AUS UNSEREM ANZEIGENARCHIV • STELLENANGEBOTE • STELLENGESUCHE • ALLGEMEINES • GESCHÄFTSVERBINDUNGEN

tisch weiter Fahrt auf. Mit der Sonder-

präsentation „Lightweight Network“

wird die Verbindung zwischen Maschi-

ne und Zulieferteilen thematisiert.

2013 kommen über 40 % der Fachbe-

sucher aus dem Ausland. Auffällig ist

der Zuwachs aus Nordamerika um ins-

gesamt 52 %. Aber auch technologisch

geht es stark voran – von der Hochleis-

tungs-Forstmaschine bis hin zur iPad-

gesteuerten Möbelfertigungsanlage. In-

haltlich spielt Effizienz eine große Rol-

»Ligna« blickt 50-jährigem Bestehen entgegen
Fortsetzung von Seite 707

le. „Cut your costs“ ist eine oft gehörte

Devise. Effizienz spielt auch bei den

Leichtbaulösungen die Hauptrolle, die

sich für vielfältige Anwendungen im

Möbel- und Dekobereich eignen.

2015 zieht das Thema Industrie 4.0 in

die Holzindustrie ein, vor allem in die

integrierte Fertigung der Möbelindus-

trie. Außerdem spielt die Röntgentech-

nologie (CT) in der Holzindustrie eine

immer größere Rolle. Auf der „Ligna“

läuft der erste „Wood Industry Summit“

als internationaler Branchentreffpunkt.

2017 führen die Hersteller rund um das

nach wie vor beherrschende Thema In-

dustrie 4.0 neue Softwarekonzepte ein,

die übergreifend alle Komponenten ei-

ner Anlage integrieren.

2019 geht es rund. Das Netzwerk mit

standardisiertem Kommunikationspro-

tokoll für alle Maschinen rückt näher:

Auf der Messe wird unter dem Dach der

Branchenverbände Eumabois und

VDMA das Framework für die neue

Norm P&W (Plug & Work) vorgestellt.

Acht führende europäische Hersteller

von Holzbearbeitungsmaschinen sind

dabei. Darüber hinaus: Augmented

Reality drängt in die Produktionspraxis

und Roboterlösungen sowie gesamt-

heitliche Lösungskonzepte.

2021 ist aufgrund der Corona-Pande-

mie nichts mehr wie es war. Eine physi-

sche Messe ist nach wie vor untersagt,

daher realisierten die Organisatoren ein

digitales Ausstellungs- und Konferenz-

programm namens „Ligna Innovation

Network“. Drei Themen stehen im Mit-

telpunkt: Prozesstechnologien der Bio-

ökonomie, Transformation der Holzbe-

arbeitung sowie Vorfertigungsprozesse

im Holzbau. Die beteiligten Unterneh-

men zeigen auf digitalen Wegen umfas-

sende Produktübersichten und infor-

mieren per Livestream sowie Video-

Chats über konkrete Lösungsansätze.

2023 markiert das Jahr des Aufatmens

nach der langen Zwangspause. Die

Nachfrage nach Automatisierungs- und

prozessoptimierenden Lösungen, um

die Auswirkungen des Fachkräfteman-

gels abzufedern, ist groß. Ebenso liegen

ressourcenschonende und smarte Lö-

sungen im Trend.

Vom 26. bis zum 30. Mai 2025 wird

die Jubiläumsausgabe der Messe statt-

finden – Besucher wie Aussteller dürfen

wie seit 50 Jahren schon der Messe mit

Spannung entgegenblicken.

In den 2010er-Jahren gewinnen die Vorfertigungsprozesse im Holzbau an Bedeu-
tung (hier eine Hundegger Abbundanlage).

Die Sägetechnologie bildet auch 2013 ein Hauptthema der Messe (hier eine For-
matkreissäge von Martin).

Die„Ligna plus“ ergänzt seit 1999 das Messeangebot und reicht vom Roh- und
Werkstoff Holz über Halb- und Fertigfabrikate für die Bauwirtschaft bis zum The-
ma internationale Holzvermarktung, Holzschutz und Oberflächenbehandlung.
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Die Köln-Messe feiert dieses Jahr ihr 100-jähriges Jubiläum.

100 Jahre, in denen sich der Messeveranstalter mit Sitz in Köln

am Rhein immer wieder neu erfunden hat. Damit wurde die

Vision Konrad Adenauers, 1924 Kölner Bürgermeister und

später deutscher Bundeskanzler, von einem internationalen

Handelsplatz in Köln Realität. Mit dem Bewusstsein, dass auch

etablierte Messen der steten Erneuerung bedürfen, um zu-

kunftsfähig zu bleiben, wollen die Kölner weiter Innovationen

und internationales Wachstum vorantreiben.

Dank der Initiative Konrad Adenauers führt die Köln-Messe seit einem Jahrhundert weltweit Menschen und Märkte zusammen

Eine realisierte Vision, die seit 100 Jahren trägt

1924 bis 1933 – Anfangsjahre

Auf Initiative des Kölner Oberbürger-

meisters Konrad Adenauer entstanden

in den 1920er-Jahren die Messegesell-

schaft und das Messegelände im rechts-

rheinisch gelegenen Stadteil Deutz. Die

erste Veranstaltung, die „Frühjahrsmes-

se“, wurde 1924 eröffnet. Wegen der

großen Nachfrage nach Ausstellungsflä-

che wurde das Gelände bereits ab 1926

erweitert. Rheinhallen, Staatenhaus

und Messeturm entstanden bis 1928.

Dank der internationalen Presseausstel-

lung „Pressa 1928“ erlangte der neue

Messestandort weltweit Bekanntheit.

1934 bis 1943 –

Nationalsozialismus und Krieg

Mit der „Machtübernahme“ 1933 ge-

langten Nationalsozialisten in Füh-

rungspositionen und prägten das Mes-

segeschehen ideologisch: Propaganda-

Veranstaltungen wie „Braune Messe –

Deutsche Woche“ fanden in den Rhein-

hallen statt. Während des Zweiten

Weltkriegs wurde das Messegelände für

Kriegsgefangene und andere Verfolgte

des Nationalsozialismus zweckentfrem-

det. Es diente zeitweise als KZ-Außen-

lager. Auch Konrad Adenauer wurde

zeitweise auf dem Messegelände gefan-

gen gehalten.

1944 bis 1953 – Wiederaufbau

Nach dem Krieg folgte der rasche

Wiederaufbau: Erste Messen fanden be-

reits 1947 statt. Bis 1950 wurden rund

52 000 m² Hallenfläche wieder errichtet.

Die Verantwortlichen erkannten früh

den Trend zur Spezialisierung und setz-

ten auf Fachmessen wie die „Photoki-

na“, die Ernährungsmesse „Anuga“, die

„Möbelfachmesse Köln“ und die „West-

deutsche Büro-Fachschau“ als Vorläu-

fer der „Orgatec“. Die erste Auslands-

vertretung eröffnete 1950 in London.

1954 bis 1963 –

Wirtschaftswunderjahre

Viele Veranstaltungen entwickelten

sich zu führenden Leitmessen ihrer

Branchen. Die Messegesellschaft ex-

pandierte weiter: Bis 1961 standen

100 000 m² Hallenfläche zur Verfügung.

Die „Herren-Mode-Woche“ und die

„Baby“ (Vorläufer der „Kind und Ju-

gend“) feierten in dieser Dekade ihre

Premieren, die „Haushalts- und Eisen-

warenmesse“ etablierte sich als führen-

der Branchentreffpunkt.

1964 bis 1973 – Expansion

Um Modernisierung und Expansion

finanzieren zu können, wandelte sich

die Kölner Messe von einer Betriebs- zu

einer Besitzgesellschaft. Seitdem finan-

ziert sie alle Bau- und Modernisierungs-

maßnahmen selbst. Bis 1971 wurde die

Ausstellungsfläche auf rund 160 000 m²

erweitert. Der Trend zur Fachmesse

hielt an: Erstmals fand 1971 die „Inter-

nationale Süßwarenmesse“ statt.

1974 bis 1983 –

Internationalisierung

Als anerkannter Anbieter internatio-

naler Fachmessen mit weltweiter Aus-

strahlung startete die Köln-Messe 1981

das International Service Center. Seit-

dem werden Messebeteiligungen rund

um den Globus organisiert. Auch das

Deutzer Messegelände wurde weiter

ausgebaut und um das Congress-Cen-

trum Ost erweitert. 1983 standen

230 000 m² Hallenfläche zur Verfügung.

1974 feierte der „Internationale Kunst-

markt“ Premiere, aus dem sich später

die „Art Cologne“ entwickelte.

1984 bis 1993 –

Leitmessen und Kongresse

Die großen Leitmessen sicherten der

Köln-Messe in den 80er-Jahren trotz

harten Wettbewerbs im internationalen

Vergleich eine führende Rolle. Zuneh-

mend an Bedeutung gewannen Kon-

gresse. Gemeinsam mit der Stadt Köln

wurde deshalb 1993 die Gründung der

Betriebsgesellschaft Köln-Kongress be-

schlossen, die seit dem Folgejahr das

Kongressgeschäft von Messe und Gür-

zenich vermarktet.

1994 bis 2003 – Globalisierung

Auf die Globalisierung der Märkte

reagierte die Köln-Messe 1996 mit der

Umwandlung des International Service

Center in eine eigenständige Gesell-

schaft. 2002 folgten die Gründung der

Köln-Messe International GmbH, der

Köln-Messe Service GmbH und der

Köln-Messe Ausstellungen GmbH am

Standort Köln sowie von fünf ausländi-

schen Tochtergesellschaften auf drei

Kontinenten. Dennoch bleibe man in

der Region verankert, wird versichert:

1999 wurde gemeinsam mit der Univer-

sität Köln das Institut für Messewirt-

schaft und Distributionsforschung zur

Förderung des akademischen Nach-

wuchses gegründet.

2004 bis 2013 – mehr Platz

Bis 2006 entstanden vier neue Messe-

hallen, Congress-Centrum Nord, Ein-

gang Nord und der Messeboulevard.

Das Gelände wuchs auf 284 000 m² Hal-

len- und 100 000 m² Außenfläche an,

womit die Köln-Messe über das fünft-

größte Messegelände der Welt verfügt.

Der von der Köln-Messe organisierte

Deutsche Pavillon auf der „Expo“ in

Shanghai 2010 wurde mehrfach ausge-

zeichnet. Mit der „Gamescom“ und

„DMexco“ hielt die digitale Wirtschaft

Einzug ins Kölner Messeportfolio und

verstärkte die Position Kölns als wichti-

ger Medienstandort in Deutschland.

2014 bis ... – Köln-Messe 3.0

2014 ging mit „Köln-Messe 3.0“ das

größte Investitionsprogramm der Köln-

Messe an den Start. Das Gelände wird

seitdem modernisiert und durch neue

Hallen ergänzt. Auch das Messe-Portfo-

lio in Köln und international verändert

sich beständig: Zahlreiche in Köln er-

folgreiche Messeformate expandieren

ins Ausland. Gleichzeitig muss immer

wieder neu gedacht und geplant werden

– so wird 2025 die erstmals im April

1949 realisierte „IMM“ ausgesetzt.

Die „Frühjahrsmesse“ ist die erste Veranstaltung auf dem Kölner Messegelände.
Als Musterschau zeigt sie 1924 vor allem Eisenwaren, Textilien und Möbel.

Der Kölner hat auch nach dem Krieg seinen Humor nicht verloren, wie dieses Bild
der Herbstmesse von 1949 zeigt. Fotos: Köln-Messe

Prinz Charles verleiht der Köln-Messe 1987 royalen Glanz: Der englische Thronfol-
ger besucht die Handelsmesse „Best of Britain“ und engagiert sich als Exportför-
derer für das Vereinigte Königreich in Köln.

Auf Initiative des Kölner Oberbürgermeisters Konrad Adenauer entstehen in den
1920er Jahren die Messegesellschaft und das Messegelände in Deutz.

Die „Küche der Zukunft“ wird 1970 auf der „Möbelmesse“ präsentiert.

ab 39 000,– É
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Aus einem kleinen Gründerteam heraus entstanden schnell

zwei wichtige Geschäftsbereiche: Messtechnik und präventiver

Brandschutz. Ein Schlüsselmoment war die Entwicklung der

Funkenlöschanlage – bis heute ein Kernelement der Fagus-

Grecon Greten GmbH & Co. KG mit Sitz im niedersächsischen

Alfeld bei Hannover. Die ursprünglich für die Spanplattenin-

dustrie entwickelte Messtechnik wird heute auch in vielen an-

deren Branchen weltweit eingesetzt.

Grecon feiert 50-jähriges Jubiläum – Messtechnik und Brandschutz aus Alfeld als globale Lösung für immer mehr Branchen

Tief verwurzelt in der Holzwerkstoffindustrie

en Startschuss gaben die Brü-

der Ernst und Gert Greten An-

fang der 1970er-Jahre. Ausge-

stattet mit Know-how in Maschinenbau

und Elektrotechnik begann unter Ernst

Greten 1974 ein kleines Team damit,

Lösungen für die Holzwerkstoffindus-

trie zu erarbeiten. Das Gebäude des

ehemaligen Fagus-Werks, das heute

Unesco-Welterbe ist, fungiert als

Hauptsitz des Maschinenbauers.

Bereits im Jahr 1911 gründete Carl

Benscheidt, ein Vorfahr der heutigen

Eigentümerfamilie, die Schuhleistenfa-

brik Fagus und beauftragte den damals

jungen und unbekannten Architekten

Walter Gropius mit dem Bau des Ferti-

gungsgebäudes für sein Unternehmen.

In den 1920-Jahren kam der Maschi-

nenbau hinzu. Es gab kreative Ideen,

um die Schuhleistenmaschinen zu ver-

bessern. Die Maschinen, die man für

sich selber baute, waren so gut, dass

man sie weltweit verkaufen konnte.

Den Zweiten Weltkrieg überstand die

Fabrik glücklicherweise unbeschadet.

1946 wurde der gesamte Firmenkom-

plex unter Denkmalschutz gestellt und

damit erreicht, dass auch die Maschi-

nen nicht abgebaut wurden. Nach einer

erneuten Blütezeit in den 50ern und zu

D

Beginn der 60er-Jahre wurde es schwer

für Fagus. Der Grund: Die heimische

Schuhindustrie wanderte weitgehend

ins Ausland ab.

Urenkel am Ruder

Der Weg aus dem Tal begann 1974,

als die Urenkel des Firmengründers,

Gerd und Ernst Greten, die Geschäfts-

führung übernahmen und die Firma

Grecon eingliederten. Grecon stand da-

mals für Greten Consulting. Unter die-

sem Namen wurden Hunderte von

kompletten Fabrikanlagen geliefert. Au-

ßerdem wurde begonnen, Messgeräte

und Brandschutzsysteme für die Holz-

industrie zu fertigen.

Seit seiner Gründung 1911 hat das

Unternehmen durch bahnbrechende

Erfindungen und Entwicklungen

Maßstäbe gesetzt – angefangen vom

Bauwerk selbst bis hin zur erfolgreichen

Historie der Marke „Grecon“, die nun

ihr 50-jähriges Jubiläum feiert. „Im Be-

reich präventiver Brandschutz ist die

Marke ,Grecon‘ sowohl Innovations-

führer als auch Business-Leader in zahl-

reichen wichtigen Absatzmärkten. Wir

produzieren nicht nur industrielle Fun-

kenerkennungs- und Löschsysteme,

sondern entwickeln unsere Produkte

am Kundenbedarf weiter“, beschreibt

Mario Haas, Geschäftsführer und Leiter

der Business Unit Brandschutz. Über

600 000 verkaufte Melder und rund

75 000 maßgeschneiderte Schutzkon-

zepte für Industrieanlagen seien Beleg

für das Vertrauen, das die Kunden seit

50 Jahren in das Unternehmen setzen.

Für die Zukunft hat Haas vor allem die

fortschreitende industrielle Digitalisie-

rung im Fokus. „Wir wollen mittels der

Digitalisierung immer intelligentere

Technologie entwickeln und die Hand-

habung dabei stetig vereinfachen.“

Grecon-Systeme erkennen und elimi-

nieren Zündinitiale innerhalb von Mil-

lisekunden – nahtlos und ohne die Pro-

duktion zu stören. Doch damit diese

Technologie zum Tragen kommt, bedarf

es eines kompetenten und kundenori-

entierten Servicenetzes aus individuel-

ler Beratung, fachmännischer Installati-

on und fortwährender Betreuung, da ist

sich Haas sicher.

Messtechnik schafft Klarheit

„Vor allem in der Holzwerkstoffin-

dustrie ist der Geschäftsbereich Mess-

technik in den letzten 50 Jahren zu ei-

nem wertvollen Partner für Systeme

zur Prozessüberwachung, -steuerung

und -auswertung avanciert. Meilenstei-

ne von jeweils mehr als 1000 verkauf-

ten Systemen wie der Grecon-Dicken-

messung oder der Ultraschallanlage be-

legen das Vertrauen, das in uns gesetzt

wird“, ergänzt Dipl.-Ing. Alexander

Kuppe, der zusammen mit Mario Haas

das Unternehmen als Geschäftsführer

leitet.

„Insbesondere im Bereich der Form-

aldehydemission, Partikelvermessung

und Streugenauigkeit haben wir zuletzt

Maßstäbe gesetzt“, zeigt sich Dr. Jörg

Hasener, Leiter der Business Unit Mess-

technik, vom eingeschlagenen Weg

überzeugt. „Auch in anderen Bereichen

investieren wir in die Zukunft, um den

Wettbewerb stets mit neuen Trends he-

rauszufordern.“

Im Vergleich zu den Grecon-Anfän-

gen ist vor allem die Produktionsleis-

tung und die Prozessoptimierung un-

aufhaltsam vorangeschritten. Für die

Zukunft der Messtechnik bedeutet dies,

Systeme zu entwickeln, die dieser Ent-

wicklung vorgreifen. „Beispielsweise

mit künstlicher Intelligenz, die in den

kommenden Jahren einen deutlichen

Einfluss auf die computergesteuerte Da-

tenverarbeitung haben wird“, prognos-

tiziert Hasener.

Dabei zeige die Zukunft in Richtung

vollautomatisierter Produktion, basie-

rend auf gemessenen Daten und darauf

aufbauenden Messtechniklösungen –

beispielsweise in den Bereichen Trock-

nung, Streuung, Pressenformung oder

Laborprüfung. Damit dies auch interna-

tional gelingt, verweist Hasener auf die

Rolle der globalen Service-Organisation

des Unternehmens, die durch Support

vor Ort entscheidend zur Kundenzu-

friedenheit beiträgt.

Ein „Superscan“-System in der Produktionskette eines Plattenwerks aus dem Jahr
1996. Während viele Produktionslinien heutzutage linienförmig verlaufen, war
diese Produktion fließend ausgerichtet – die Produktionsbereiche liefen parallel.

Der Grundstein des Unternehmens wurde bereits 1911 mit dem Bau des Fagus-
Werkes gelegt, das heute Unesco-Welterbe ist. Fotos: Grecon

Rege Diskussion: Grecon-Mitarbeiter bei der Installation ei-
nes Messsystems in einer kontinuierlichen Pressenlinie des
Eppinger Herstellers Dieffenbacher

Der „Euro-Grecomat“ ermöglichte nicht nur die maschinelle
Sortierung mithilfe des Röntgenverfahrens, sondern wies
auch die Kappsäge an, Schwachstellen herauszuschneiden.

Neben klassischen Holzangeboten

und Holznachfragen werden

auch Produkte angeboten wie

der saalschlachttaugliche

kaltverleimte Wirtshausstuhl.

In Zeiten der Geldentwertung

kann es auch sinnvoll sein, den

neuen Gebrauchtwagen mit Ware

vom eigenen Schnittholzlager zu

bezahlen.

AUS UNSEREM ANZEIGENARCHIV • HOLZANGEBOTE • HOLZNACHFRAGEN
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Von Michael Thuermer*, Braunschweig

er Handel mit Holz und Bau-

elementen aus Holz wird von

drei Branchen dominiert: dem

Holzhandel, dem Baustoffhandel und

den Baumärkten. Weitere Anteile ver-

zeichnen der Handel mit Bodenbelä-

gen, mit Eisenwaren, mit Möbeln sowie

der Handel mit Maler- und Gartenbe-

darf. Hinzu kommt der Bauelemente-

handel, wobei hier allerdings die Ab-

grenzung zu Tischlereien oder Metall-

bauern bzw. zu Montagebetrieben

schwierig ist. Einige Zweige des Hand-

werks, wie Zimmerer, Dachdecker,

Tischler, Glaser, Parkettleger oder

Raumausstatter, vermelden zudem rei-

ne Handelsumsätze.

Langfristige amtliche Daten zu diesen

Branchen liegen nicht vor, da die Statis-

tik auf einer anderen Systematik basiert

und hier der Holzgroßhandel sich auf

den Großhandel mit Roh- und Schnitt-

holz sowie mit Holzhalbwaren aufteilt.

Der Holzeinzelhandel wird hier nicht

ausgewiesen.

Der Holzhandel

Im Holzhandel ist nach der Wende –

Anfang der 1990er-Jahre – noch als

branchenfremder Konzern die Veba AG

mit den verschiedenen Aktivitäten der

Raab Karcher AG führend. Mit den ho-

hen Erträgen des Grubenholzhandels

übernimmt Raab Karcher Holzgroß-

D

Die Jubiläumsausgabe des „Holz-Zentralblatts“ ist der Anlass,

die Entwicklung des Handels mit Holz und Bauelementen aus

Holz zu würdigen und einen Ausblick auf die Zukunft zu wa-

gen. Der Rückblick basiert auf den Erfahrungen und Meinun-

gen des Autors und – soweit verfügbar – den Daten der Bran-

che. Betrachtet werden sollen die beteiligten Branchen und die

Entwicklung der Unternehmen.

Holzhandel: gestern – heute – morgen
Rückblick auf zentrale Entwicklungen der Branche und Ausblick auf laufende Veränderungen

händler, Sägewerke und Importeure

von Rundholz aus Afrika. Mit den Ex-

portverboten von Rundholz endet das

Wachstum aber schon Mitte der 1990er-

Jahre und die Integration des Holzhan-

dels in den Baustoffhandel sorgt in we-

nigen Jahren für das Ende des Holzhan-

dels unter der Marke Raab Karcher in

Deutschland.

Die Basis der Werhahn KG ist zwar

der Baustoff- und Holzhandel, aber An-

fang der 1990er-Jahre ist der Holzhan-

del nur noch einer von vielen Unterneh-

mensbereichen. Dieser zweite große

Konzern im Holzhandel verkauft Ende

der 1990er-Jahre Hobelwerke wie Kra-

ges oder Henkel sowie Holzhändler wie

Doerk oder Schweitzer an die Cordes-

Gruppe, und weitere Standorte werden

geschlossen. Mit dem Verkauf von

Sperrholz Koch an Roggemann verab-

schiedet sich Anfang der 2000er-Jahre

der letzte Konzern – die Westag & Ge-

talit AG – aus dem Holzhandel.

Ende der 1990er-Jahre sorgen Bau-

stoffhändler noch mal für Aufregung im

Holzhandel. Die heutige Bauking AG

übernimmt Holzhändler wie Raden-

bach, Jütte oder Hecker. Hier sind die

Schwerpunkte im Holzhandel heute

ebenfalls kaum mehr wiederzufinden.

Die schnell mit Übernahmen u. a. von

Müller Szymczak sowie einiger Holz-

team-Standorte gewachsene Mühl AG

verabschiedet sich aber genauso schnell

wieder durch Insolvenz. Mit dem Tief-

punkt der Neubautätigkeiten nach der

Wende Mitte der 2000er-Jahre beginnen

weitere Baustoffhändler wie Richter

oder Wölpert, einzelne Standorte des

Holzhandels zu übernehmen. Hier han-

delt es sich aber weniger um eine strate-

gische Ausrichtung auf den Holzhan-

del, als eher um die Ergänzung des Sor-

timents insbesondere für Dachdecker

und Zimmerer. Entsprechend erweitern

einige Baustoffhändler wie die DEG Al-

les für das Dach oder die DEG Dach

Holz Fassade ihre Standorte um ein

Holzlager oder errichten wie Raab Kar-

cher, Janssen oder die DEG Süd Zen-

trallager für das Sortiment Holz.

Nur wenige Einkaufsgenossenschaf-

ten wie ZEG oder EVG sind noch im

Holzhandel vertreten; erreichen aber

nur rund 3 % Marktanteil. Zeitweilig

kann die ZEG mit Übernahmen anderer

Einkaufsgenossenschaften wie der EVG

oder Holzhändlern wie Noris und Va-

lentin sowie mit

Neugründungen

zwar die Markt-

führerschaft erlan-

gen, aber zuletzt

entwickeln sich

andere Großhänd-

ler dynamischer.

Anders als im Baustoffhandel haben

Beteiligungsgesellschaften im Holzhan-

del keine gravierende Bedeutung. Die 3i

Group aus dem Vereinigten Königreich

steigt 2020 beim Online-Anbieter Gar-

tenhaus ein und übernimmt diesen im

Jahr 2022 komplett. Die HF Holzinvest

(Tutzing) übernimmt 2021 Klöpferholz.

Der Marktanteil der Beteiligungsgesell-

schaften im Holzhandel liegt aber eben-

falls nur bei etwa 3 %. Mit einem Anteil

von rund 94 % ist der Holzhandel in der

Hand des Mittelstands. Hier werden

von den Top-20-Holzhändlern immer-

hin noch 14 Unternehmen von Famili-

enmitgliedern des Firmengründers ge-

führt.

2012 zieht sich die Hiag (Schweiz)

mit dem Verkauf von Quabeck an Wert-

heimer und 2024 dann noch Frischeis

(Österreich) mit dem Verkauf von Im-

holz an Behrens aus Deutschland zu-

rück. In Deutschland haben nur Gar-

tenhaus und das Holzzentrum Traun-

stein einen ausländischen Inhaber. Um-

gekehrt sind Aktivitäten von deutschen

Holzhändlern im Ausland eher selten.

Tusche unterhält einen Standort in Po-

len, die Behrens-Gruppe ist in Tsche-

chien vertreten sowie Jordan mit dem

Bodenbelagshandel und Münchinger in

weiteren Ländern.

Umsatz der Baumärkte, des Baustoff-Fachhandels und des Holzhandels

Index der Großhandels- und Baumarktabgabepreise

Umsatz der Top-10 des Holzhandels

Fortsetzung auf Seite 713

* Diplom-Holzwirt Michael Thuermer ist

seit 2003 Dozent für Wertschöpfungsket-

ten rund ums Holz an der Dualen Hoch-

schule Baden-Württemberg in Mosbach

sowie seit 2009 Unternehmensberater in

Braunschweig.
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Technischer Fortschritt und zunehmende Industrialisierung

spiegeln sich auch im Anzeigenaufkommen wider.

Elektrischer Strom war nicht im-

mer die nachhaltige Energiequelle

der Wahl. Um 1900 war hinter

den Kraftantrieben

ordentlich Dampf.

Zu dessen Erzeugung durfte da-

mals ausgiebig gequalmt

werden – auch mit Holzkohle.

Licht ins verrauchte Dunkel

brachte das Petroleum-

Starklicht. Diese Vergaser-

Lampen produzierten allerdings

mehr Wärme als Licht.

Bei einer Lichtstärke

von 1500 Kerzen wird es nicht

nur hell, sondern auch warm im

Sägewerk.

AUS UNSEREM ANZEIGENARCHIV

TECHNISCHES • VERKÄUFE • KÄUFE
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Der Baustoffhandel

Branchenfremde Konzerne wie Raab

Karcher oder die Baywa dominieren

Anfang der 1990er-Jahre den Baustoff-

handel und festigen ihren Marktanteil

durch Übernahmen in Ostdeutschland

oder den Aufbau neuer Standorte. Wei-

tere Konzerne kommen bis Anfang der

2000er-Jahre hinzu. Mit der SIG (Eng-

land) übernimmt ein Baustoffhersteller

Fortsetzung von Seite 711

Holzhandel: gestern – heute – morgen

die Trockenbauspezialisten WKT/Go-

linski (heute Wego). Die Team AG und

die Hornbach Baustoff Union starten

ihre Entwicklung mit Übernahmen von

Mittelständlern. Die Bauking entsteht

durch Fusion von Lehrmann und Hol-

lenberg, übernimmt weitere Mittel-

ständler und wird dann selber von der

CRH (Irland) übernommen. Zudem

wird Raab Karcher Mitte der 2000er-

Jahre von Saint Gobain (Frankreich)

übernommen und leitet eine rund zehn-

jährige Phase im Baustoffhandel ein, in

der Baustoffhersteller wie Saint Go-

bain, CRH und SIG auf über 20 %

Marktanteil kommen.

Mitte der 2010er-Jahre beginnt die

Baywa, sich auf Bayern zu konzentrie-

ren und verkauft Standorte vor allem

aus Nordrhein-Westfalen an die Team

AG. Fast zeitgleich verkauft Saint Go-

bain den Baustoffhandel an die Beteili-

gungsgesellschaft Lone Star (USA) und

die Gallhöfer Standorte an die Beteili-

gungsgesellschaft Palero (München).

Zudem wird Melle

(von SIG) an eine

weitere Beteili-

gungsgesellschaft

Gores (USA) abge-

geben. Anschlie-

ßend fusionieren

die beiden Beteili-

gungsgesellschaf-

ten zu Melle-Gall-

höfer. Lone Star

gibt den Baustoff-

handel dann wei-

ter an CVC Capital

Partners (Luxem-

burg), der Raab

Karcher und die

anderen Marken

werden dann in die

Stark-Gruppe inte-

griert. Anschlie-

ßend kauft Stark

Melle-Gallhöfer

wieder zurück. In

dieser Phase gibt

dann CRH die

Bauking an eine

weitere Beteili-

gungsgesellschaft,

die Blackstone

(USA), weiter. Da-

mit dürften aktuell

– soweit bekannt –

etwa 22 % der Um-

sätze des Baustoff-

handels in Händen

von ausländischen

Beteiligungsgesell-

schaften liegen.

Weitere etwa 21 %

sind den Genos-

senschaften wie

der Baywa oder

dem Dachdecker-

einkauf zuzurech-

nen.

Die verbliebenen

Mittelständler sind

von diesen Veränderungen offensicht-

lich relativ wenig betroffen, sie stellen

immer noch etwa die Hälfte des Um-

satzes der Baustoffhändler. Zudem sind

die mehrfach angekündigten Expan-

sionspläne der drei großen Beteili-

gungsgesellschaften zumindest im Bau-

stoffhandel in Deutschland überschau-

bar – in den vergangenen drei Jahren

haben zehn Mittelständler mit einem

Umsatz von rund 300 Mio. Euro ver-

kauft, was etwas über 1 % des Marktes

entspricht.

Holz spielt über viele Jahre keine we-

sentliche Rolle im Baustoffhandel. Die

Sortimente wie Bauholz und Bauplat-

ten werden häufig sogar vom Holzhan-

del für die Kundengruppen Bauunter-

nehmen und Dachdecker bezogen.

Bauelemente gehören dagegen zum

Kernsortiment, und Innentüren werden

schon vor den Holzhändlern ins Sorti-

ment aufgenommen. Übernahmen von

Holzhändlern sind – mit Ausnahmen

von Bauelementehändlern wie Schael –

mehr im Standort als in den Sortimen-

ten begründet. Erst mit Tiefstand des

Neubaus von Wohnungen Mitte der

2000er-Jahre übernehmen Baustoff-

händler und Bedachungshändler gezielt

Holzhändler oder deren Mitarbeiter,

um den Bedarf der Zimmereien bzw.

Dachdeckereien mit eigenen Holzsorti-

menten abdecken zu können.

Der Einzelhandel

Die Umsätze vieler Baustoffhändler

verschieben sich mit Beginn der 1970er-

Jahre immer mehr in Richtung Bau-

Beschäftigte im Baustoff-Fachhandel

Umsatz der Top-10-Baumärkte

Umsatz von Baumärkten nach Warengruppen

Marktanteile der Top-10 im Holzhandel

Fortsetzung auf Seite 714

 

Umsatz der Top-10 des Baustoff-Fachhandels

Warengruppen des Holzhandels
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markt. Obi als Franchisegeber, später

dann die Hagebau mit dem Hagebau-

markt sowie die heutige Eurobaustoff

mit der Marke I & M Bauzentrum er-

leichtern den Eintritt in den Einzelhan-

del bis hin zum großflächigen Baumarkt

mit Gartencenter.

Trotz der damit teilweise vorhande-

nen Fachkompetenz gelingt es den Bau-

märkten bis heute nicht, die Umsätze

mit Holz oder Bauelementen auszubau-

en und Handwerker sowie Montagebe-

triebe für diese Sortimente als Kunden

zu gewinnen.

Die Umsatzentwicklung im Sortiment

Holz liegt in den Baumärkten nicht nur

deutlich hinter der Preisentwicklung,

sondern auch im Abgleich mit dem

Holzhandel zurück.

Noch deutlich schlechter ist die Ent-

wicklung der Baumärkte im Sortiment

Bauelemente: Sie stagniert trotz regel-

mäßiger Preiserhöhungen. In den Jah-

ren von 2000 bis 2023 sind die Pro-

Kopf-Ausgaben im Baumarkt beim Sor-

timent Holz und Zuschnitt um rund

18,6 % und bei den Bauelementen um

etwa 13,5 % gesunken. Baustoffe

(+182,0 %), Trockenbau (+94,3 %) und

Bauchemie (+63,1 %) sind dagegen

deutlich gewachsen, wie ein Fachmaga-

zin in seinem Jahresbericht gerade mel-

det.

Holzhandel: gestern –
heute – morgen
Fortsetzung von Seite 713

Die Verbundgruppen

Anfang der 1960er-Jahre beginnt die

Gründungswelle der Kooperationen für

den Baustoffhandel; zehn Jahre später

folgt der Holzhandel. Bis Anfang der

1990er-Jahre sind Holzhandel und Bau-

stoffhandel noch getrennt. Holzgroß-

händler finden sich je nach Größe oder

lokaler Abgrenzung im Holzring oder

im Holzkreis. Einzelhändler schließen

sich Holzland, Holzspezi oder den

Holzprofis an. Mitte der 1990er-Jahre

beginnt die Hagebau, Holzhändler von

den Kooperationen des Holzhandels

sowie noch nicht kooperierte Händler

zu akquirieren, und löst damit einen

Zulauf auch in andere Kooperationen

aus. Anfang der 2010er-Jahre folgt dann

die Eurobaustoff mit einer aktiven Ak-

quisition von Holzhändlern.

Bemerkenswert für die Entwicklung

der Verbundgruppen im Baustoffhandel

ist die inzwischen verloren gegangene

Grenzziehung zwischen Konzernen

und Mittelstand.

Mit der Gründung der Bauking AG

und die Einstellung der Bonuskonditio-

nen auf diese neue Größenordnung von

Gesellschaftern löst die Hagebau An-

fang der 2000er-Jahre eine Welle von

Gründungen von Allianzen unter den

Gesellschaftern aus. Hiermit wollen die

einzelnen Gesellschafter ihre Interessen

besser vertreten sehen und ihr Volumen

im damit durchgängig dreistufigen Kon-

ditionsmodell besser ausschöpfen. Um

2005 kommen die Baustoffkonzerne

CRH (Bauking) und SIG (Melle) als

neue Inhaber hinzu. 2019 wird die Bau-

king dann an die Beteiligungsgesell-

schaft Blackstone verkauft.

Nach dem Eintritt von Klöpferholz

im Jahr 2019 verzeichnet die Hagebau

im Holzhandel inzwischen ebenso über

einen Gesellschafter in Händen einer

Beteiligungsgesellschaft (HF Holzin-

vest). Die nächste Stufe der Konditions-

sammlung schiebt dann im Jahr 2021

wieder die Hagebau mit der Gründung

der Dachallianz an und löst damit Ge-

spräche zur Zusammenarbeit von EVH

und Contract Company aus. Allianzen

bilden sich im Wettbewerbsdruck der

Hagebau etwas verspätet ebenso unter

den Gesellschaftern der Eurobaustoff.

Diese verfügt mit der Team AG und der

Hornbach AG (Hornbach Baustoff Uni-

on) ebenfalls über Konzerne als Gesell-

schafter. Und auch hier kommen Ein-

kaufsgenossenschaften wie Malerein-

kauf oder Raiffeisen hinzu.

2015 überschreitet wiederum die Ha-

gebau eine weitere Grenze für viele Mit-

telständler. Mit der Übernahme der

HEV (von Klöpfer & Königer) wird die

Verbundgruppe selber zum Betreiber

von Baumärkten. 2022 folgt mit der

Übernahme von Häsele ein Holz- und

Baustoffhandel mit Baumarkt. Hier

Entwicklung des Umsatzes im Holzhandel und des Preisindex der Holzsortiment

Umsatzentwicklung weiterer Unternehmen des Holzhandels

Personalaufwand im Holzhandel

Kostenstruktur der 13 ausgewählten Unternehmen des Holzhandels

GUV der 13 ausgewählten Unternehmen des Holzhandels

Jahresüberschuss der 13 ausgewählter Unternehmen des Holzhandels

Umsatzentwicklung der 13 ausgewählten Unternehmen des Holzhandels

Kennziffern-Entwicklung bei den 13 ausgewählten Unternehmen des Holzhandels

Fortsetzung auf Seite 715
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muss man sich sicher fragen, ob die

Grenze zum Handelskonzern – wie bei

der Edeka – hier schon überschritten

wird oder ob es sich eher um Notkäufe

handelt.

Da es den Baustoffkooperationen

nicht gelingt, eine eigene Identität der

Holzhändler in der Verbundgruppe

nachhaltig sicherzustellen, ist die Ko-

operationslandschaft heute wieder fest

in der Hand der Gründerkooperatio-

nen. Weitere Ursachen für die Rück-

kehr der Holzhändler sind die ver-

schwimmenden Grenzen zwischen

Konzern, Genossenschaft und dem Mit-

telstand. Ebenso passt das dreistufige

Modell mit Doppelmitgliedschaft in

Verbundgruppe und Allianzen – und

jetzt noch Dachallianzen – mit mehrfa-

chen Kosten und nicht ausreichenden

Rückvergütungen nicht für alle Sorti-

mente und Betriebstypen des Holzhan-

dels.

Der Holzring stellt daher nun wieder

die Nr. 1 für die Holzgroßhändler sowie

inzwischen für die großen Holzzentren

dar und verfügt mit dem Bodenbelags-

handel über eine weitere angrenzende

Branche. Holzland vereint die etwas

größeren und der Partner MDH (Holz-

spezi) die kleineren Holzeinzelhändler.

Der Ausblick

Der Holzhandel wird weiter ohne

große Einflüsse durch Beteiligungsge-

sellschaften bleiben. Die HF Holzinvest

mit Klöpferholz oder die 3i Group mit

Gartenhaus entwickeln sich zuletzt so-

gar deutlich schwächer als vergleichba-

re mittelständische Betriebe. Zudem

Fortsetzung von Seite 714
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verkaufen die Holzhändler ihre Betrie-

be offensichtlich lieber an mittelständi-

sche Holzhändler. Trotz der vielen An-

sprachen durch die großen Baustoff-

konzerne an Holzhändler wurden in

den vergangenen drei Jahren fast 2 %

des Marktanteils des deutschen Holz-

handels an die Thalhofer-Gruppe ver-

kauft. Weitere kleinere Unternehmen

gingen an Behrens, Götz und Becher.

Mit der Thalhofer-Gruppe entsteht da-

bei eine neue Größenordnung im Holz-

handel – hier können 2024 wohl erst-

mals die 500 Mio. Euro überschritten

werden. Überraschend ist dagegen, dass

nach drei außerordentlich ertragreichen

Jahren schon 2024 erste Insolvenzen im

Holzhandel (Heinemann) und dessen

Zulieferern (Hassel) zu vermelden sind.

Das Geschäft mit Tischlern ist auf-

grund der großformatigen Platten nahe-

zu wettbewerbslos. Investitionen in

Plattenautomaten und Bearbeitungs-

zentren – sogar mit Roboter wie bei Ra-

vensberger – zeigen den Weg in die Zu-

kunft des Holzgroßhandels auf. Hier

wächst der Wettbewerb durch Herstel-

ler von Möbelfertigteilen wie Speed-

master weiter. Investitionen in das Ge-

schäft mit Zimmerern machen zudem

Hoffnung, dass dieses Marktsegment

nicht kampflos an den Bedachungshan-

del verloren geht. Die neue Lagerhalle

von Jordan in Würzburg, die Investitio-

nen in Abbundanlagen bzw. Stangenau-

tomaten von Ahmerkamp, Scheiffele &

Schmiederer, Behrens oder Hilger sind

als aktuelle Beispiele zu nennen. Wei-

terhin hat der Aufbau von Internet-

shops durch die Corona-Pandemie

deutlich zugenommen.

Im Baustoffhandel ist dagegen keine

Beruhigung in Sicht. Der Druck der Be-

teiligungsgesellschaften, große Einhei-

ten aufzukaufen, gelingt eher im Aus-

land, etwa in Österreich und Frank-

reich. Die aktuellen Schwierigkeiten

der Baywa – immerhin die Nr. 2 im Bau-

stoffhandel – werfen nach recht ertrag-

reichen Jahren einige Fragen auf und

befeuern Spekulationen über einen

Ausstieg aus dem Baustoffhandel. Zu-

dem ist das Engagement von Blacksto-

ne mit Bauking in Deutschland nicht

auf Dauer ausgerichtet. Ob die Gewin-

ne im Baustoffhandel – oder Holzhan-

del – für Beteiligungsgesellschaften aus-

reichen, darf bei der Stabilität des Mit-

telstands bezweifelt werden.

Wettbewerb für den Holzhandel ist

zumindest in den Holzbausortimenten

dagegen von den Bedachungshändlern

insbesondere der Dachdeckereinkauf-

genossenschaft zu erwarten, hier wird

die Ansprache an Zimmerer mit einem

Vollsortiment für diese Kundengruppe

weiter ausgebaut.

Die Baumärkte bleiben mit einem

überschaubaren und einfach zu hän-

delnden Sortiment an Holzprodukten

und Bauelementen im unteren Preisseg-

ment gefangen. Hier schafft der Holz-

handel in immer moderneren und digi-

talen Ausstellungen eine Beratungs-

und Verkaufskompetenz, die allenfalls

von einigen Baustoffhändlern noch er-

reicht werden kann.

Die Holzhändler

Jahresüberschuss, Entwicklung des

Eigenkapitals und dessen Verzinsung

bilden im Holzhandel wesentliche

Kennziffern für den Erfolg. Diese sowie

außerdem Umsatz, Rohergebnis, Perso-

nal- und Sachkosten können zumindest

größere Händler gut mit den Daten ein-

zelner Wettbewerber vergleichen. 2022

veröffentlichen 25 Holzhändler – ohne

reine Importeure –- ihre Geschäftsbe-

richte mit vollständiger GUV im Bun-

desanzeiger und erzielen zusammen 3,5

Mrd. Euro Umsatz, was etwa 140 Mio.

Euro je Unternehmen ergibt.

Allerdings stehen vollständige Daten

nur von 13 Unternehmen für einen län-

geren Zeitraum lückenlos zur Verfü-

gung. Die anderen zwölf Unternehmen

können aufgrund von Sondereffekten,

wie Verkauf von Beteiligungen oder

nicht durchgängig vergleichbaren Ge-

schäftsberichten, in der Analyse nicht

berücksichtigt werden. Alle ausgewerte-

ten Unternehmen betreiben Holzgroß-

oder Einzelhandel aber mit unter-

schiedlichen Betriebstypen. Diese kön-

nen mit einem Umsatz von 2,1 Mrd. Eu-

ro in 2022 durchaus dem Volumen des

Betriebsvergleichs (2,3 Mio. Euro) ge-

genüber gestellt werden. Hier fehlen

nur die kleineren Unternehmen, die ih-

re Umsätze oder ihr Rohergebnis nicht

im Bundesanzeiger veröffentlichen

müssen.

Die Umsatzentwicklung dieser 13

Unternehmen folgt mit wenigen Aus-

nahmen der jährlichen Entwicklung der

Betriebe des Betriebsvergleichs des

Holzhandels. In Summe legen diese

Unternehmen von 2012 bis 2022 zwar

um +73,9 % beim Umsatz zu, während

der Betriebsvergleich nur +56,0 % aus-

weist. Allerdings sind hier noch Zukäu-

fe von Unternehmen zu bereinigen. Die

Preise für den Sortimentsquerschnitt

des Holzhandels legen im selben Zeit-

raum sogar um 79,2 % zu.

Besser vergleichbar ist der Umsatz je

Mitarbeiter, der im Betriebsvergleich ab

2016 deutlich über den Angaben dieser

Unternehmen liegt. Hier weist der Be-

triebsvergleich 2022 434 000 Euro je

Mitarbeiter aus und die 13 Unterneh-

men liegen mit 409 000 Euro deutlich

niedriger. Hier spielen die Zukäufe kei-

ne Rolle, aber in den Geschäftsberich-

ten wird die Anzahl der Mitarbeiter lei-

der nicht nach einheitlichen Regeln

ausgewiesen. 5 136 Mitarbeiter werden

2022 ausgewiesen, was einer Steigerung

um 1304 Mitarbeiter oder 34 % zu 2012

entspricht. Geschätzt dürften diese Un-

ternehmen über etwa 350 Auszubilden-

de verfügen. Alle schreiben mehrere

offene Stellen aus – einige sogar eine

Vielzahl.

Die Geschäftsberichte weisen deut-

lich die Ausnahmejahre 2020 bis 2022

auf. Dabei verteuern sich die einzelnen

Kostenpositionen nur geringfügig und

die Jahresüberschüsse explodieren auf-

grund der preisbedingten Ausschläge

der Umsätze. Insgesamt erzielen die

ausgewerteten Unternehmen in diesen

drei Jahren 157 Mio. Euro Jahresüber-

schuss mehr als im Durchschnitt der

Jahre 2012 bis 2019. Die überwiegend

geschaffenen Rücklagen dienen einer-

seits dazu, die Zinsen für Fremdkapital

von 3,2 % auf etwa 1,1 % vom Umsatz

zu reduzieren. Andererseits sind damit

Reserven für die schwierigen Phasen in

2023 und 2024 gebildet.

Die anderen hier nicht ausgewerteten

Geschäftsberichte weisen ähnliche Ent-

wicklungen der Umsätze und Jahres-

überschüsse auf, sodass hier ebenfalls

meist Rücklagen gebildet werden. Der

Holzhandel dürfte damit ganz gut für

die Umsatzeinbrüche gerüstet sein, die

auf diese Hochphasen üblicherweise

folgen. Andere nutzen ihre guten Jah-

resergebnisse der letzten Jahre, um nun

den Verkauf ihres Unternehmens in

Gang zu setzen. Einige dieser Verkäufe

sind bereits gemeldet.
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Impressionen

aus dem Archivschrank

Im Archiv des „Holz-Zentralblatts“ stehen vier schwarze

Metallschränke, vollgestopft mit Hängemappen, in denen

sich unzählige alte Fotos zu verschiedenen Themen der

Forst- und Holzwirtschaft befinden. Eine annähernd objek-

tive und ausgewogene Auswahl für einen Querschnitt zu

treffen, ist hier kaum möglich. Deshalb haben wir dies auch

gar nicht erst versucht. Wir zeigen Ihnen stattdessen einen

nostalgischen und eigenwilligen Bilderbogen mit viel Lust

auf Holz

Reihenhäuser der rustikalen Art

... und mit MuskelkraftStapeln mit Dampfkraft ... ... Dieselmotor ...

Mit diesem Holzschleifapparat von
1843 wurden Holzformen für die Pa-
pierherstellung produziert.

Mit dem Raumgleiter zu den Sternen – Versuchsmodell aus
Holz und Holzwerkstoffen anno 1971.

Holzrückung mit 22 PS

Der Nachschub an Grubenholz liegt bereit.

Was hier aussieht wie eine Wäschemangel, ist ein Furniertrockner.

Man sieht den See vor lauter Bäumen nicht.

Der letzte seiner Art?
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Ab durch die Mitte: edelstes FurnierAls der Arbeitsschutz noch keinen sehr hohen Stellenwert
hatte

Aus unserer Abteilung „Charakterköpfe“

Dieses futuristische Fahrzeug meistert
jedes Gelände.

Zug- und Hebekräfte im Einsatz

... und hier die etwas opulentere AusführungEine Holzbrücke in Leichtbauweise ...

Handarbeit mit Augenmaß

Auf Biegen und Brechen – Leimbinder

Parkettfertigungslinie von anno dazumalEiner geht noch

Bürotechnik aus nachwachsenden Roh-
stoffen

Hochstapler am Werk
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... und eher funktional

Eiffelturm? Nein, ein Funkmast aus
Holz

Hafenimpressionen

Fast wie ein Containerschiff

Mit vereinten Kräften

Zeitlos – eine Turmuhr aus Holz

Es geht auch ohne Kran, denkt sich der Beifahrer.

Noch hat die Bahn die Nase vorn, ...

Zwei- und Vierbeiner warten aufs Ent-
laden.

Optimale Stammausbeute per Augenmaß

Große Brocken für feinstes Furnier

Holztüren: repräsentativ ...

„Und voll Dankbarkeit sodann
zündet er sein Pfeifchen an“, – hier
hätte der Lehrer Lämpel seine Freude.

... aber die Verlagerung des Warenverkehrs auf die Straße, ist nicht mehr aufzu-
halten.
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„Blicket hinan, der Schornstein raucht“ – Emissionen als Konjunkturindikator.

Die hölzerne Konstruktion für eine Schwermaschinenhalle steht.

Gerüste aus Leichtmetall kamen später.

Kettensäge Marke „Eigenbau“

Nur den Kopf nicht hängen lassen ... ... gleich geht‘s bergab.

Gut ausbalanciert geht‘s einfacher.

Parkett spielt hier eine tragende Rolle.

Ein kritischer Blick verhindert Reklamationen.

Für die Schiene auf die Schiene

Dafür sind Geländestapler da.

Vor der optoelektronischen Fehlererkennung musste man noch genau hinsehen.

Gemischtes Sortiment: Hier ist für jeden
etwas dabei.
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Holzindustrie

Erzeugerpreisen

Am 12. Oktober fand in Wien die

71. „Internationale Nadelholz-

konferenz (International Soft-

wood Conference – ISC)“ statt.

Mit über 330 Teilnehmern aus 33

Ländern war die Veranstaltung

deutlich stärker besucht als in den

Vorjahren. Å==Seite 721

Forstwirtschaft

Heute mit

Keine Pflicht
zum Vorratsaufbau

Thema des „AGDW-Waldsympo-

siums“ am 18. Oktober in Berlin

waren die Fortsetzung der GAK-

Förderung und die Pläne für ein

neues Bundeswaldgesetz.

Å==Seite 714

Jordan eröffnet neues
Lager für Holzbau

Holzhandel

Der Holzgroßhändler Jordan mit

Zentrale in Kassel (Joka) hat am

13. Oktober seine neue Lagerzen-

trale für Holzbau im Gewerbege-

biet Kassel-Niederzwehren eröff-

net. Å==Seite 720

Mehr Interesse an der
»Nadelholzkonferenz«

Deutscher Holz-Anzeiger
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Entwicklung bei Wuchshüllen geht weiter
Inzwischen gibt es ein breites Ange-
bot an Wuchshüllen, sodass man sie
abgestimmt auf die eigenen Ziele
auswählen kann. Modelle aus Na-
turstoffen, wie diese Holzvariante,
haben ein Problem nicht: Das The-
ma Vermeidung des Einsatzes von
Plastikprodukten im Wald und deren
Rückbau, wenn sie ausgedient ha-

ben. Die „Wuchshüllentagung“ in
Rottenburg beleuchtete das Thema
umfassend und bot zudem mit einer
Ausstellung von 15 Anbietern ver-
schiedener Wuchshüllen-Modelle ei-
nen guten Überblick über das Ange-
bot und den Trend bei aktuellen
Entwicklungen. Foto: ib
Å Bericht auf Seite 715

Verbände der Waldbesitzer legen Rechtsgutachten zu dem von der Bundesregierung geplanten »Solarpaket I« vor

Studie: Geplante Duldungspflicht verfassungswidrig

Die vom Bundeswirtschaftsministeri-

um geplante Duldungspflicht von Lei-

tungen zu Windenergie- oder PV-An-

lagen verbunden mit einer Entschädi-

gung von nur 5 % des Grundstücksver-

kehrswerts ist verfassungswidrig. Dies

ist das Ergebnis eines am 18. Oktober

veröffentlichten Rechtsgutachtens,

das von den Verbänden „AGDW – Die

Waldeigentümer“ und „Familienbe-

triebe Land und Forst“ in Auftrag ge-

geben worden war.

AGDW-Präsident Prof. Andreas Bitter

sagte dazu: „Das Rechtsgutachten be-

stätigt eindeutig, dass eine vom Gesetz-

geber festgesetzte Entschädigung in Hö-

he von nur 5 % des Verkehrswertes un-

serem Grundgesetz widerspricht Hier

Deutschen Bundestages diese Rechts-

einschätzung aufgreifen und im parla-

mentarischen Verfahren substanzielle

Änderungen vornehmen werden.“

„Eine Verhandlungslösung ist dem

dirigistischen Eingriff allemal vorzuzie-

hen. Das Gutachten untermauert dies

juristisch“, kommentierte der Sprecher

der AGDW-Betriebsleiterkonferenz,

Karl-Joachim von Brandenstein, das Er-

gebnis des Rechtsgutachtens.

Der Vorsitzende der Familienbetriebe

Land und Forst, Max von Elverfeldt,

kritisierte die im Entwurf vorgesehenen

Regelungen zu Lasten der Grundeigen-

tümer: „Die Duldungspflichten sind

klar verfassungswidrig. Sie verstoßen

gegen den Grundsatz der Privatautono-

mie Demnach müsste eine vertraglich

schaft weiter voran.“ Der Vorsitzende

bemängelt weiter: „Ein Konstruktions-

fehler der vorgeschlagenen Regelungen

liegt in der fehlenden gesetzlichen

Rückbauverpflichtung für den Anlagen-

betreiber, die über eine Banksicherheit

besichert werden muss. Das Rückbauri-

siko auf den Flächeneigentümer abzu-

wälzen, ist nicht vertretbar. Gleiches

gilt auch für die Haftungsfrage: Eine Ka-

beltrasse stellt eine besondere Gefahr

dar. Eine Haftung über grobe Fahrläs-

sigkeit hinaus ist absolut unverhältnis-

mäßig. Der Anlagenbetreiber muss ge-

setzlich verpflichtet werden, eine Versi-

cherung zugunsten des Grundstückei-

gentümers abzuschließen, um die Risi-

ken von möglichen Beschädigungen,

z B durch Land oder Forstmaschinen

Kabel in Zukunft noch benötigt wer-

den.“

Elverfeldt ergänzt: „Die Unzumutbar-

keit entsteht auch durch die viel zu ge-

ringe Entschädigung von nur 5 % des

Verkehrswertes … Wir fordern … eine

für die Dauer des Betriebes wiederkeh-

rende Entschädigung, die sich an den

Ertragswerten der EEG-Anlage orien-

tiert.“

Ähnliches gilt auch für einen ergän-

zenden Gesetzesentwurf. Dieser sieht

vor, die bislang geltende alte Rechtslage

der Besicherung von Leitungsrechten

durch beschränkt persönliche Dienst-

barkeiten durch die Ermöglichung von

deren Übertragbarkeit an die geplante

Rechtslage der personenungebundenen

Duldungspflichten anzugleichen Diese

Die Borkenkäferzahlen in Sachsen

sind weiter auf einem hohen Niveau.

Die Schadmengen gehen voraussicht-

lich weiter zurück, doch ein Nachlas-

sen bei den Gegenmaßnahmen könnte

dramatische Folgen haben, so warnt

der Staatsbetrieb Sachsenforst.

Sachsen meldet für das vergangene Jahr

Schäden durch den Buchdrucker von

Sachsen-Forst ruft Forstleute zum Weiterkämpfen auf

Borkenkäfergefahr hält an

850 000 Fm. 2019, dem Höhepunkt der

Schäden, waren es rund 2,2 Mio. Fm. In

dieser Käfersaison werden Schäden bis

500 000 Fm erwartet. Sachsens Forstmi-

nister Wolfram Günther: „Wir stecken

immer noch in einer historischen, nie

dagewesenen Borkenkäfer-Katastrophe.

Ihr sind in den letzten Jahren immer grö-

ßere Teile insbesondere der sächsischen

Fichtenwälder zum Opfer gefallen.“

Gut 20 000 Besucher zur »Sicam« in Pordenone

Impulse aus Italien
ms. Eine Messe, die auch in Krisenzei-

ten funktioniert und der mit Inflation

und Konsumzurückhaltung kämpfen-

den Möbelindustrie wichtige Impulse

gibt – das erhoffte sich die Branche

von der „Sicam“. Nachdem die italie-

nische Zulieferschau am letzten Frei-

tag (17. bis 20. Oktober) zu Ende ging,

lässt sich sagen: Die Erwartungen

wurden nicht nur erfüllt, sondern so-

gar übertroffen.

Besucher von 9 000 Unternehmen reis-

ten nach Pordenone, um sich über Pro-

duktneuheiten zu informieren – und da-

mit mehr als in den Vorjahren (2022:

8 000 Unternehmen, 2021: 7 236) und

auch mehr als vor der Corona-Pande-

mie (2019: 8 281). Dabei blieb die Inter-

nationalität ungebrochen hoch: Das

Fachpublikum kam aus 112 Ländern

(2022: 115 Länder, 2021: 92) aus sämtli-

chen Regionen der Welt. Zum ersten

Mal seit vielen Jahren nannten die Ver-

anstalter wieder eine konkrete Besu-

cherzahl: 20 000 Menschen strömten

während der vier Messetage in die Hal-

len. Bei den letzten Ausgaben wurde

nur die Zahl der Unternehmen be-

kanntgegeben. Die starke Resonanz lag

sicherlich auch an der bevorstehenden

„Eurocucina“ vom 16. bis 21. April

2024. Für die im Zwei-Jahres-Rhythmus

stattfindende Küchenmesse in Mailand

treffen die Möbelhersteller jetzt ihre

Kollektions-Entscheidungen.

Über 650 Aussteller (2022: 590 Aus-

steller; 2021: 542) präsentierten sich in

zehn Hallen. Damit geht die diesjährige

„Sicam“ als die größte aller Zeiten in die

Geschichte ein. Erneut war das Messe-

gelände bis auf den letzten Quadratme-

ter ausgebucht. Das Ausstellerplus wur-

de durch eine Erweiterung der Halle 5

möglich, mit der eine zusätzliche Fläche

von 3 000 m² geschaffen wurde. Nahezu

alle relevanten Player aus der europäi-

schen Oberflächen-, Werkstoff- und Be-

schlägeindustrie hatten sich für eine

Teilnahme entschieden. Einige davon

nutzten die Gelegenheit, um mit teilwei-

se vergrößerten Standflächen auf ihre

jüngsten Firmen-Zukäufe zu reagieren,

wie etwa Egger mit Saib oder Hettich

mit FGV. Trotzdem fehlten auch in die-

sem Jahr einige Branchengrößen wie

Kesseböhmer, Salice, Interprint, Reno-

lit oder Impress. Manche begründeten

ihre Entscheidung mit dem aktuellen

„Interzum“-Jahr und kündigten an,

2024 wieder mit dabei sein zu wollen.

Die nächste „Sicam“ findet vom 15.

bis 18. Oktober 2024 statt. Dann wer-

den zum ersten Mal personelle Verän-

derungen bei Veranstalter Exposicam

srl, Mailand, sichtbar werden. Messe-

Chef Carlo Giobbi, der die „Sicam“

2008 ins Leben gerufen hat, will das

Zepter an seine Kinder Carolina und

Michele Giobbi übergeben. Beide sind

schon seit Jahren mit im Team und ken-

nen die Branche bestens. 

Der Vorstand der Europäischen Verei-

nigung der Parkettindustrie (FEP)

stellt für das erste Halbjahr dieses Jah-

res in allen wichtigen europäischen

Märkten einen Rückgang des Parkett-

absatzes fest.

Der Rückgang, der von der geringeren

Bautätigkeit (Neubau und Renovie-

rung) ausgeht, betrifft dabei nicht nur

die europäischen Hersteller, sondern

Folge geringerer Bautätigkeit in europäischen Ländern

Parkett-Absatz geht zurück

auch das importierte Parkett, wie der

Herstellerverband mitteilt. Die europäi-

schen Parketthersteller berichten hinge-

gen von einer anhaltenden Nachfrage

nach den preislich günstigeren Nicht-

Holz-Alternativen für den Fußboden.

Weil Parkett erst am Ende des Baupro-

zesses nachgefragt wird, erwarten die

europäischen Parketthersteller keine

Besserung der Absatzsituation vor dem

Ende des kommenden Jahres.
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Holzindustrie

Erzeugerpreisen

Am 12. Oktober fand in Wien die

71. „Internationale Nadelholz-

konferenz (International Soft-

wood Conference – ISC)“ statt.

Mit über 330 Teilnehmern aus 33

Ländern war die Veranstaltung

deutlich stärker besucht als in den

Vorjahren. Å==Seite 721

Forstwirtschaft

Heute mit

Keine Pflicht
zum Vorratsaufbau

Thema des „AGDW-Waldsympo-

siums“ am 18. Oktober in Berlin

waren die Fortsetzung der GAK-

Förderung und die Pläne für ein

neues Bundeswaldgesetz.

Å==Seite 714

Jordan eröffnet neues
Lager für Holzbau

Holzhandel

Der Holzgroßhändler Jordan mit

Zentrale in Kassel (Joka) hat am

13. Oktober seine neue Lagerzen-

trale für Holzbau im Gewerbege-

biet Kassel-Niederzwehren eröff-

net. Å==Seite 720
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Entwicklung bei Wuchshüllen geht weiter
Inzwischen gibt es ein breites Ange-
bot an Wuchshüllen, sodass man sie
abgestimmt auf die eigenen Ziele
auswählen kann. Modelle aus Na-
turstoffen, wie diese Holzvariante,
haben ein Problem nicht: Das The-
ma Vermeidung des Einsatzes von
Plastikprodukten im Wald und deren
Rückbau, wenn sie ausgedient ha-

ben. Die „Wuchshüllentagung“ in
Rottenburg beleuchtete das Thema
umfassend und bot zudem mit einer
Ausstellung von 15 Anbietern ver-
schiedener Wuchshüllen-Modelle ei-
nen guten Überblick über das Ange-
bot und den Trend bei aktuellen
Entwicklungen. Foto: ib
Å Bericht auf Seite 715

Verbände der Waldbesitzer legen Rechtsgutachten zu dem von der Bundesregierung geplanten »Solarpaket I« vor

Studie: Geplante Duldungspflicht verfassungswidrig

Die vom Bundeswirtschaftsministeri-

um geplante Duldungspflicht von Lei-

tungen zu Windenergie- oder PV-An-

lagen verbunden mit einer Entschädi-

gung von nur 5 % des Grundstücksver-

kehrswerts ist verfassungswidrig. Dies

ist das Ergebnis eines am 18. Oktober

veröffentlichten Rechtsgutachtens,

das von den Verbänden „AGDW – Die

Waldeigentümer“ und „Familienbe-

triebe Land und Forst“ in Auftrag ge-

geben worden war.

AGDW-Präsident Prof. Andreas Bitter

sagte dazu: „Das Rechtsgutachten be-

stätigt eindeutig, dass eine vom Gesetz-

geber festgesetzte Entschädigung in Hö-

he von nur 5 % des Verkehrswertes un-

serem Grundgesetz widerspricht. Hier

sind marktübliche Vergütungen anzu-

setzen, die auch das Ertragspotenzial

der zu bauenden Anlage berücksichti-

gen sollten. In der Folge ist die Dul-

dungspflicht verfassungswidrig. Wir

hoffen sehr, dass die Abgeordneten des

Deutschen Bundestages diese Rechts-

einschätzung aufgreifen und im parla-

mentarischen Verfahren substanzielle

Änderungen vornehmen werden.“

„Eine Verhandlungslösung ist dem

dirigistischen Eingriff allemal vorzuzie-

hen. Das Gutachten untermauert dies

juristisch“, kommentierte der Sprecher

der AGDW-Betriebsleiterkonferenz,

Karl-Joachim von Brandenstein, das Er-

gebnis des Rechtsgutachtens.

Der Vorsitzende der Familienbetriebe

Land und Forst, Max von Elverfeldt,

kritisierte die im Entwurf vorgesehenen

Regelungen zu Lasten der Grundeigen-

tümer: „Die Duldungspflichten sind

klar verfassungswidrig. Sie verstoßen

gegen den Grundsatz der Privatautono-

mie. Demnach müsste eine vertraglich

frei verhandelte Lösung scheitern, be-

vor es zu einem derart erheblichen

staatlichen Eingriff kommt … Mit staat-

lichem Zwang verspielt der Gesetzgeber

aber die Akzeptanz im ländlichen Raum

und treibt die Polarisierung der Gesell-

schaft weiter voran.“ Der Vorsitzende

bemängelt weiter: „Ein Konstruktions-

fehler der vorgeschlagenen Regelungen

liegt in der fehlenden gesetzlichen

Rückbauverpflichtung für den Anlagen-

betreiber, die über eine Banksicherheit

besichert werden muss. Das Rückbauri-

siko auf den Flächeneigentümer abzu-

wälzen, ist nicht vertretbar. Gleiches

gilt auch für die Haftungsfrage: Eine Ka-

beltrasse stellt eine besondere Gefahr

dar. Eine Haftung über grobe Fahrläs-

sigkeit hinaus ist absolut unverhältnis-

mäßig. Der Anlagenbetreiber muss ge-

setzlich verpflichtet werden, eine Versi-

cherung zugunsten des Grundstückei-

gentümers abzuschließen, um die Risi-

ken von möglichen Beschädigungen,

z. B. durch Land- oder Forstmaschinen,

abzusichern. Auch die Dauer der Dul-

dungspflicht ist mit 48 Monaten nach

Einstellung der Leitungsnutzung nicht

nachvollziehbar und damit unzumut-

bar. Anlagenbetreiber müssen in der La-

ge sein, schneller nachzuweisen, ob die

Kabel in Zukunft noch benötigt wer-

den.“

Elverfeldt ergänzt: „Die Unzumutbar-

keit entsteht auch durch die viel zu ge-

ringe Entschädigung von nur 5 % des

Verkehrswertes … Wir fordern … eine

für die Dauer des Betriebes wiederkeh-

rende Entschädigung, die sich an den

Ertragswerten der EEG-Anlage orien-

tiert.“

Ähnliches gilt auch für einen ergän-

zenden Gesetzesentwurf. Dieser sieht

vor, die bislang geltende alte Rechtslage

der Besicherung von Leitungsrechten

durch beschränkt persönliche Dienst-

barkeiten durch die Ermöglichung von

deren Übertragbarkeit an die geplante

Rechtslage der personenungebundenen

Duldungspflichten anzugleichen. Diese

Regelung benachteiligt Altverträge, weil

alte Leitungstrassen grundbuchlich be-

sichert bleiben, wohingegen neue Lei-

tungstrassen mit Duldungspflichten oh-

ne grundbuchliche Besicherung aus-

kommen sollen.

Die Borkenkäferzahlen in Sachsen

sind weiter auf einem hohen Niveau.

Die Schadmengen gehen voraussicht-

lich weiter zurück, doch ein Nachlas-

sen bei den Gegenmaßnahmen könnte

dramatische Folgen haben, so warnt

der Staatsbetrieb Sachsenforst.

Sachsen meldet für das vergangene Jahr

Schäden durch den Buchdrucker von

Sachsen-Forst ruft Forstleute zum Weiterkämpfen auf

Borkenkäfergefahr hält an

850 000 Fm. 2019, dem Höhepunkt der

Schäden, waren es rund 2,2 Mio. Fm. In

dieser Käfersaison werden Schäden bis

500 000 Fm erwartet. Sachsens Forstmi-

nister Wolfram Günther: „Wir stecken

immer noch in einer historischen, nie

dagewesenen Borkenkäfer-Katastrophe.

Ihr sind in den letzten Jahren immer grö-

ßere Teile insbesondere der sächsischen

Fichtenwälder zum Opfer gefallen.“

Gut 20 000 Besucher zur »Sicam« in Pordenone

Impulse aus Italien
ms. Eine Messe, die auch in Krisenzei-

ten funktioniert und der mit Inflation

und Konsumzurückhaltung kämpfen-

den Möbelindustrie wichtige Impulse

gibt – das erhoffte sich die Branche

von der „Sicam“. Nachdem die italie-

nische Zulieferschau am letzten Frei-

tag (17. bis 20. Oktober) zu Ende ging,

lässt sich sagen: Die Erwartungen

wurden nicht nur erfüllt, sondern so-

gar übertroffen.

Besucher von 9 000 Unternehmen reis-

ten nach Pordenone, um sich über Pro-

duktneuheiten zu informieren – und da-

mit mehr als in den Vorjahren (2022:

8 000 Unternehmen, 2021: 7 236) und

auch mehr als vor der Corona-Pande-

mie (2019: 8 281). Dabei blieb die Inter-

nationalität ungebrochen hoch: Das

Fachpublikum kam aus 112 Ländern

(2022: 115 Länder, 2021: 92) aus sämtli-

chen Regionen der Welt. Zum ersten

Mal seit vielen Jahren nannten die Ver-

anstalter wieder eine konkrete Besu-

cherzahl: 20 000 Menschen strömten

während der vier Messetage in die Hal-

len. Bei den letzten Ausgaben wurde

nur die Zahl der Unternehmen be-

kanntgegeben. Die starke Resonanz lag

sicherlich auch an der bevorstehenden

„Eurocucina“ vom 16. bis 21. April

2024. Für die im Zwei-Jahres-Rhythmus

stattfindende Küchenmesse in Mailand

treffen die Möbelhersteller jetzt ihre

Kollektions-Entscheidungen.

Über 650 Aussteller (2022: 590 Aus-

steller; 2021: 542) präsentierten sich in

zehn Hallen. Damit geht die diesjährige

„Sicam“ als die größte aller Zeiten in die

Geschichte ein. Erneut war das Messe-

gelände bis auf den letzten Quadratme-

ter ausgebucht. Das Ausstellerplus wur-

de durch eine Erweiterung der Halle 5

möglich, mit der eine zusätzliche Fläche

von 3 000 m² geschaffen wurde. Nahezu

alle relevanten Player aus der europäi-

schen Oberflächen-, Werkstoff- und Be-

schlägeindustrie hatten sich für eine

Teilnahme entschieden. Einige davon

nutzten die Gelegenheit, um mit teilwei-

se vergrößerten Standflächen auf ihre

jüngsten Firmen-Zukäufe zu reagieren,

wie etwa Egger mit Saib oder Hettich

mit FGV. Trotzdem fehlten auch in die-

sem Jahr einige Branchengrößen wie

Kesseböhmer, Salice, Interprint, Reno-

lit oder Impress. Manche begründeten

ihre Entscheidung mit dem aktuellen

„Interzum“-Jahr und kündigten an,

2024 wieder mit dabei sein zu wollen.

Die nächste „Sicam“ findet vom 15.

bis 18. Oktober 2024 statt. Dann wer-

den zum ersten Mal personelle Verän-

derungen bei Veranstalter Exposicam

srl, Mailand, sichtbar werden. Messe-

Chef Carlo Giobbi, der die „Sicam“

2008 ins Leben gerufen hat, will das

Zepter an seine Kinder Carolina und

Michele Giobbi übergeben. Beide sind

schon seit Jahren mit im Team und ken-

nen die Branche bestens. 

Der Vorstand der Europäischen Verei-

nigung der Parkettindustrie (FEP)

stellt für das erste Halbjahr dieses Jah-

res in allen wichtigen europäischen

Märkten einen Rückgang des Parkett-

absatzes fest.

Der Rückgang, der von der geringeren

Bautätigkeit (Neubau und Renovie-

rung) ausgeht, betrifft dabei nicht nur

die europäischen Hersteller, sondern

Folge geringerer Bautätigkeit in europäischen Ländern

Parkett-Absatz geht zurück

auch das importierte Parkett, wie der

Herstellerverband mitteilt. Die europäi-

schen Parketthersteller berichten hinge-

gen von einer anhaltenden Nachfrage

nach den preislich günstigeren Nicht-

Holz-Alternativen für den Fußboden.

Weil Parkett erst am Ende des Baupro-

zesses nachgefragt wird, erwarten die

europäischen Parketthersteller keine

Besserung der Absatzsituation vor dem

Ende des kommenden Jahres.
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…. auch Ihr Unternehmen droht durch die

veränderte Marktlage in die Defensive zu geraten ?

 Sägewerk | Holzhandel | Holzbau | Holzwerkstoffe | Möbel | Maschinen 

! Wir unterstützen Sie, sich neu zu positionieren " 

HCN HolzConsulting
®

 GmbH

Zentrale Faktoren sind hierbei, rechtzeitiges Handeln und eine professionelle & vertrauliche

Herangehensweise mit einem zuverlässigen, neutralen Umsetzungspartner. HCN ist seit mehr als

22 Jahren die „Unternehmensberatung Holz“, welche sich ausschliesslich und vollständig auf die

Belange der Holz-, Säge-, Möbel- & Bau- Wirtschaft spezialisiert hat. Dieses gewachsene Netzwerk

aus Produzenten, Lieferanten, Handel, Investoren & weiteren engagierten Persönlichkeiten ermöglicht

HCN eine sowohl rasche und kompetente Beratung, als auch eine erfolgversprechende Umsetzung .....

HABEN WIR IHR INTERESSE GEWECKT?  
Dann senden Sie uns Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen im PDF-Format an personal@geiger-gh.de
$OOH�'DWHQVFKXW]�,QIRUPDWLRQHQ�IđU�%HZHUEHU�ğQGHQ�6LH�XQWHU�ZZZ�JHLJHU�JK�GH

Wir sind einer der führenden Großhändler für Holz, Holzprodukte für den Innenausbau, Bodenbeläge aller Art und 
deren Zubehör im Rhein-Main Gebiet. Unsere 120 Mitarbeiter an 7 Standorten bieten unseren Kunden (Schreiner, 
Parkettleger, Bodenleger, Raumausstatter), ein in Breite und Tiefe erstklassiges Sortiment, höchste Qualität, 
hervorragenden Lieferservice, hohe Warenverfügbarkeit, erstklassige Verkaufsberatung, Schulungsprogramme und 
weitere Dienstleistungen.  
Diese Leistungen wollen wir weiter ausbauen und suchen für unseren Bereich Holz-Großhandel einen:

geiger-gh.deAlois Geiger Söhne GmbH & Co. KG, Maybachstraße 2, 63741 Aschaffenburg

Bereichsleiter Holz (m/w/d) 
für unseren Standort Aschaffenburg
DIESE AUFGABEN ERWARTEN SIE:

 � Gesamtverantwortung für den 
Bereich Holz Großhandel mit Aus-
stellung

 � Führung Verkauf  
Außen- und Innendienst

 � Marketing- und Vertriebsstrategie
 � 6RUWLPHQWVSĠHJH�XQG��HQWZLFNOXQJ��

Einkaufsverantwortung
 � Personalverantwortung und  

Organisation
 � Umsetzung der Unternehmens-

strategie

DAS SOLLTEN SIE MITBRINGEN:
 � fundierte Fachkenntnisse Holz 

Produkte
 � Berufserfahrung im Holz-Großhandel
 � Freude am Verkaufen und ausgepräg-

te Kommunikationsfähigkeit
 � Eigenverantwortliches und engagier-

tes Arbeiten
 � Führungskompetenz
 � unternehmerisches Denken und 

Handeln
 � fundierte kaufmännische Ausbildung, 

Studium  

DAS BIETEN WIR IHNEN:
 � selbständiges Arbeiten
 � interessantes und abwechslungsrei-

ches Arbeitsgebiet
 � arbeiten in einem kollegialen, en-

gagierten und familienfreundlichen 
Umfeld

 � persönliche, fachliche und methodi-
sche Weiterentwicklung

 � attraktives Gehaltspaket und  
Firmenwagen
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